Die 

wirtschaftliche  Bedeutung 
der  Papiergarnindustrie 

für  die  Versorgung  der  bürgerlichen  Bevölkerung 
während,  des  Krieges 


=^  Inaugural-Dissertation 

Eriangung  der  Staatswissenschaftlichen  Doktorwürde 
Si-     der  Hohen  Rechts-  und  Staatswissenschaftlichen  Fakultät 


ico 


der  Universität  zu  Greifswald 

vorgel^t  von 


Hanns  Erwin  Bloch 
II« 


-^CT.:9  1922 


Karlsruhe  i.  B. 
G.  Braunsche  Hofbuchdruckerei  und  Verlag 

1920 


Referent : 
Professor  Dr.  Pf^.  Ed.  Mermann. 


Meiner  Frau. 


Vorbemerkung. 


Die  Anregung  zu  dieser  Abhandlung  empfing  ich  durch  meine 
Tätigkeit  bei  der  Reichsbekleidungsstelle.  • 

Das  Material  ist  mir  in  erster  Linie  durch  das  Vorstandsmitglied 
der  Reichsbekleidungsstelle  Herrn  Dr.  jur.  Hölscher  und  durch  den 
Leiter  des  Deutschen  Forschungsinstitutes  für  Textilstoffe  in  Karlsruhe, 
Herrn  Prof.  Dr.  L.  Ubbelohde,  in  ausgiebiger  Weise  zur  Verfügung 
gestellt  worden. 

Um  Mißverständnisse  zu  vermeiden,  sei  darauf  hingewiesen,  daß 
weiteres  Material  —  insbesondere  statistisches  —  als  in  der  Arbeit 
niedergelegt,  nicht  vorhanden  war. 
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Einleitung. 


Die  Lage  der  Textilindustrie  bei  Ausbruch  des  Krieges. 

Kein  Industriezweig  ist  so  auf  die  Weltwirtschaft,  den  Weltver- 
kehr angewiesen,  wie  die  Textilindustrie.  Die  Hauptproduktionsländer 
für  die  Rohstoffe  der  Textilindustrie  sind  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  China  und  Britisch-Indien  für  Baumwolle,  Britisch-Ost-Indien 
für  Jute,  Australien  für  Wolle,  Rußland  für  Hanf  und  Flachs  und  China 
und  Japan  für  Seide.    Dies  ist  •  auf  folgender  Übersicht  zu  ersehen :  ^ 


Tabelle  i.    Die  Welternte  von  Textil- Rohstoffen  im  Jahre  19 13. 


A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

Warengattung 

Welternte 
(in  Tonnen) 

Zahl  der 
produzieren- 
den Länder 

Hauptproduktions- 
länder, Deutschlands 
Ernte  insbesondere 

Produkions- 

m engen 
(zu  Spalte  D) 
(in  Tonnen) 

Prozent  der 
Gesamt- 
ernte 

Baumwolle 

5  846  613 

: 

Ver.  St.  V.  Amerika 
China  ..... 
Britisch-Indien  .  . 
Ägypten  .    .    .  . 
Deutsche  Kolonien 

3100270  53 
I  2 1 7  000    i  21 
*  767  000    1  13 
329  48o\j  5,6 
2  664  0,045 

Jxne  .... 

I  815  350 

'  1 

Brit.  Ost-Indien 

I  725  350 
90  000 

95. 

5 

Wolle  .    .    .  . 

I  388  090 

20 

Australien     .    .  . 
Rußland  .... 
Argentinien  . 
Ver.  St.  V,  Amerika 
Deutschland  .    .  . 

320  000 
1 60  000 
150  000 
134  000 
1 1  600 

23 

10,8 

9,7 
0,84 

^  Das  Material  zu  den  iu  der  Einleitung  wiedergegebenen  statistischen  Angaben  imd 
Zusammenstellungen  wurde  in  erster  Linie,  soweit  es  sich  um  Darlegung  ausländischer  Ver- 
hältnisse handelt;  dem  im  Jahre  19 17  bei  Vieweg  &  Sohn  in  Braunschweig  erschienenen 
Werk  von  A.  Kertesz  „Die  Textilindustrie  sämtlicher  Staaten"  entnommen,  während  die 
^Deutschland  betreffenden  Angaben  den  „Statistischen  Jahrbüchetn  für  das  Deutsche  Reich" 
entstammen. 
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A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

Warengattung 

Welternte 
(in  Tonnen) 

Zahl  der 
produzieren- 
den Länder 

Hauptproduktions- 
lähder,  Deutschlands 
Ernte  insbesondere 

Produktions- 
mengen 
(zu  Spalte  D) 
(in  Tonnen) 

Prozent  der 
Gesamt- 
ernte 

Hanf  .... 

682  000 

I 

Rußland  .... 
Österreich-Ungarn  . 
Italien     .  . 

450  227 

65571 
90  000 

66 
9.6 
13.2 

Flachs  .... 

620  000 

IG  < 

Rußland  .... 
Österreich-Ungarn  . 
Italien      .    .  . 
Deutschland  . 

510  600 
33  200 
20  893 
3  580 

82,7 
5.3 
3>4 
0,58 

17  770 

43 

Seide  .... 

41  402 

•  1 

Japan  .    .  ... 

15  554 

38 

Italien  .... 

4  105 

IG 

An  der  Spitze  der  Länder,  die  den  Veredelungs|)rozeß  dieser  Roh- 
stoffe, vor  allem  des  wichtigsten,  der  Baumwolle,  vornehmen,  steht  da- 
gegen unbestritten  Großbritannien.  Auch  in  Deutschland,  Rußland, 
Frankreich,  Österreich-Ungarn  und  Italien  kam  die  Textilindustrie, 
besonders  die  Baumwollindustrie,  zu  hoher  Bedeutung.  -  In  all  diesen 
Ländern  überwog  die  Einfuhr  der  Rohprddukte  die  eigene  Gesamt- 
produktion um  ein  Vielfaches.  Nur  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika und  Britisch^Indien  können  ihre  Spindeln  und  Webstühle 
Textil-Rohstoffe  des  eigenen  Landes  verarbeiten  lassen.  In  diesen 
beiden  Ländern  ist  auch  deshalb  die  Baum  Wollindustrie  in  kurzer 
Zeit  zu  besonderer  Blüte  gelangt;  jedoch  hat  in  Britisch-Indien  auch 
die  Jute-Industrie,  da  dieses  Land  der  Hauptproduzent  der  Jute  ist, 
eine  überlegene  Stellung  erreicht. 

^.Die  überragende  Lage  Großbritanniens,  aber  auch  die  Stellung  Deutschlands  geht  aus 
folgender  Übersicht  der  bei  den  letzten  Zählungen  festgestellten  sechs  bedexitendsteu  Länder, 
in  denen  Baumwollspinnerei  und  -weberei  getrieben  wird,  hervor: 

Tabelle  2.    Die  6  bedeutendsten  Länder  für  Baumwollspinnerei  und  -weberei. 


Land 

Spindeln 

Webstühle    |  Land 

Spindeln 

Webstühle 

1 .  Großbritannien 

2.  Ver.  St.  V.  Am. 

3.  Deutschland 

4.  Rußland     .  . 

55  971  501 
31  519  766 
1 1  404  944 
9  III  835 

II 

807  543      !  5.  Frankreich 
725  366      j  6.  Indien  .  . 

7  4GG  GOO 
6  397  142 

286  GG3       5.  Öst.-Ung.  . 
249  786       6.  Italien  .  . 

1700G0 
1 40  GOO 

Bei  einem  Gesamtverbrauch  von  1  275  106  t  betrug  der  Bedarf  an  Jute  im  Jahre  1913 
in  Britisch-Indien  835  035  t,  d.  h.  65,5  0/0  des  Gesamt  Verbrauchs. 
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Der  krasse  Gegensatz  zwischen  Eigenproduktion  iind  Einfuhr  von 
Roh-Textilien  in  Anbetracht  der  Bedeutung  der  Textilindustrie  macht 
sich  in  stärkstem  Maße  in  Deutschland  bemerkbar.  Wenngleich  in 
der  Textilindustrie  selbst  nur  ca.  io%  aller  Industriearbeiter  Deutsch- 
lands Beschäftigung  finden,  so  ist  dadurch,  daß  das  Bekleidungsgewerbe 
mit  der  Textilindustrie  eng  zusammenhängt,  fast  ^4  deutschen 
Industriearbeiterschaft  von  dem  Gedeihen  dieses  Erwerbszweiges  ab- 
hängig. Das  statistische  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich  von  1915 
weist  für  die  Industriearbeiter  Deutschlands  für  das  Jahr  1907  folgende 
Zahlen  auf : 

Tabelle  3 :  Verteilung  der  Industriearbeiter  auf  die  einzelnen  Gewerbe 


im  Jahre  1907: 


Industrie- 
zweig 

Gesamt- 
industrie 

Bau- 
gewerbe 

Bekleidungs- 
gewerbe 

Industrie  der 
Nahrungs-  u. 
Genußmittel 

Ind.  d.  Masch., 
Instrumente 
u.  Apparate 

Arbeiterzahl  . 
Prozentsatz 

10  873  701 
100  0/0 

I  576  804 
i4o°/o 

1  305  871 
120/0 

I  260  580 
11,60/0 

I  171  783 
10,7  0/0 

Industrie- 
zweig 

Textilindustrie 

sonstige  Industrien 

Arbeiterzahl  . 
Prozentsatz 

I  094955 
100/0 

4  463  708 

4I>2o/o 

Im  Jahre  19 13  führte  Deutschland  rund  i  Million  Tonnen  Faser- 
stoffe aus  dem  Auslande  ein  und  hätte  die  kaum  in  Betracht  kommende 
Menge  von  23000  Tonnen  Faserstoffe  aus  seinen  Kolonien  für  sich 
sicherstellen  können.  Ausweislich  der  Tabelle:  „Spezialhandel  der  wich- 
tigen Waren"  im  Statistischen  Jahrbuch  von  1 9 1 5  läßt  sich  für  das 
Jahr  19 13  folgende  Übersicht  über  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohtextilien  in 
Deutschland  und  die  Rohtextilverhältnisse  in  den  Kolonien  aufstellen: 


Tabelle  4.     Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohtextilien  in  Deutschland 
im  Jahre  19 13  (in  Tonnen). 


AVarengattung 

Baum- 
wolle 

r 

Jute 

Wolle 

Hanf 
i 

Flachs 

Seide 

Summa 

■ 

Gesamteinfuhr 

583216 

162  063 

198  987 

64  650 

94  022 

3895 

I  106  833 

Ausfuhr  aus 

Deutschland 

97  044 

7  822 

16682 

,  9  433 

43  506 

88 

174  575 

Eigenbedarf 

Deutschlands 

486  172 

154241 

,182  505 

55  217 

50  516 

3  807 

932  258 

"*  Unter  Baumwolle  ist  Rohbaumwolle,  Linters  und  Baumwollabfälle  zu  verstehen. 
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Tabelle  5.    Textilrohstoffverhältnisse  in  den  Kolonien  im  Jahre  1913 

(in  Tonnen). 


Warengattung 

Baumwolle 

Wolle 

Sisalhanf 

Summa 

Produktion  .... 

2  664 

101,4 

19  719,6 

22  485 

Einfuhr  nach  Deutsch- 

t  535.7 

30,5 

2892 

4458,2 

Die  Gesamterzeugung  im  eigenen  Lande  ergab  einen  Gewinn  von 
rund  15  000  Tonnen  und  zwar  ca.  11  600  Tonneft  Wolle,  3  600  Tonnen 
Flachs  und  100  Tonnen  Hanf;  Deutschland  erzeugte  also  im  Jahre  19 13 
noch  nicht  1,5%  der  eingeführten  Menge.  Wenn  man  dagegen  bedenkt, 
daß  noch  vor  40  Jahren  ^  das  zehnfache  Quantum  in  Deutschland  (bei 
einer  wesentlich  geringeren  Einfuhr)  gewonnen  wurde,  so  zeigt  sich 
deutlich,  wie  der  ständig  verbesserte  Weltverkehr  die  Textilindustrie 
mit  dem  eng  zusammenhängenden  Bekleidungsgewerbe  vöUig^von  dem 
Ausland  abhängig  gemacht  hat. 

Der  Ausbruch  des  Krieges  und  die  einsetzende  Blockade  zeigten 
in  aller  Kürze,  wie  unvorbereitet  die  Textilwirtschaft  einem  solchen 
immerhin  vorauszusehenden  Ereignis  gegenüberstand.  Zwar  hatten 
weitschauende  Kaufleute  für  größere  Läger  an  Rohstoffen  und  Fertig- 
produkten gesorgt,  auch  wurden  unsere  Vorräte  durch  die  enormen 
Posten  an  Textilien,  die  uns  zufielen  -  besonders  in  Belgien  und 
Polen  —  ergänzt.  Der  wesentUch  erhöhte  Bedarf  und  Verschleiß  von 
Seiten  des  Heeres  verbrauchte  aber  diese  Mengen  allzu  schnell. 

So  mußte  die  gesamte  Textilindustrie  und  die  Versorgung  des 
Heeres  und  der  bürgerlichen  Bevölkerung  vor  dem  Zusammenbruch 

^  Um  den  Rückgang  der  Erzeugung  von  Spinnstoffen  in  Deutschland  zu  zeigen,  sollen 
hier  einige  Angaben  gemacht  werden.  (Als  Material  wurden  statistische  Unterlagen  der  volks- 
wirtschaftlichen Abteilung  der  Reichsbekleidungsstelle,  Verwaltungsabteilung  verwendet) : 

Tabelle  6.    Rückgang  der  Spinnstoffproduktion  in  Deutschland. 


Warengattung 

1873 

1883 

1892» 

1900 

1913 

Wolle 

(Zahl  der  Schafe) 

24  999  400 

19  189  700 

13  589  700  ■ 

9  692  500 

5  520  837 

Hanf 

1878 

1893 

Jf9H 

(Anbaufläche  i.  ha.) 

21  131 

15  255 

I  921 

3  598 

30 

Flachs 

(Anbaufläche  i.  ha.) 

133  89Q 

108  297 

60  9§6 

.33663 

r6  705 
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Stehen,  Eine  straffe  Bewirtschaftung  der  vorhandenen  Vorräte  erschien 
deshalb  als  eins  der  wichtigsten  Gebote  der  Zeit.  Zunächst  mußten 
die  großen  Mengen,  die  das  Heer  benötigte,  sichergestellt  werden.  Dies 
geschah  durch  die  großzügige  Organisation  der  Kriegs-Rohstoff- 
Abteilung  des  Kriegsn^inisteriums.  Da  aber  bei  weitem  nicht  die  für 
die  normalen  Bedürfnisse  der  bürgerlichen  Bevölkerung  notwendigen 
Mengen  an  Web-,  Wirk-  und  Strickwaren  im  freien  Handel  belassen 
werden  konnten,  wurde  durch  Bundesratsverordnung  vom  lo.  Juni  und 
23.  Dezember  1916  t Reichsgesetzblatt  S.  1420)  zur  Sicherstellung  des 
Bedarfs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  an  Web-,  Wirk-  und  Strick- 
waren und  den  aus  ihnen  gefertigten  Erzeugnissen  sowie  an  Schuh- 
waren, eine  Reichsstelle  für  bürgerliche  Kleidung  (Reichsbekleidungs- 
stelle) ^  errichtet. 

Der  immer  fester  werdende  Ring  der  Blockade,  die  immer  höheren 
Anforderungen  unserer  Front-  und  Heimarmee  an  die  nicht  mehr  zu 
erneuernden  Textil  Vorräte  mußten  Kriegs-Rohstoff- Abteilung,  wie 
Reichsbekleidungsstelle  zu  positiven  Maßnahmen  zur  Ergänzung  der 
schwendenden  Bestände  veranlassen.  Hatten  die  Bestimmungen  der 
ersten  Kriegszeit  nur  den  Zweck,  die  vorhandenen  Vorräte  durch 
haushälterisches  Wirtschaften  zu  strecken,  so  mußten  die  maßgebenden 
Behörden  jetzt  dafür  sorgen,  daß  Ersatz  für  die  sonst  eingeführte  Wolle 
und  Baumwolle,  für  Jute  und  Flachs  beschafft  wurde. 

Unter  den  Ersatzfasern  spielte  der  aus  dem  Holz  gewonnene  Zell- 
stoff die  bei  weitem  wichtigste  Rolle;  denn  nicht  nur  in  eigenen 
Wäldern,  sondern  auch  in  den  W^aldungen  der  besetzten  Gebiete  waren 
genügende  Mengen  an  Rohstoff  für  unbegrenzte  Zeiten  vorhanden. 

Daneben  konnten  die  übrigen  Ersatzfasern  naturgemäß  nicht  kon- 
kurrieren. Es  sind  hier  zu  nennen:  die  Nessel,  die  Typha- Faser  des 
Kolbenschilfs,  Binsen,  ferner  Ginster,  Hopfen,  Maiglöckchen,  Weiden- 
röschen, Weidenbast,  Wollgras,  die  Lupine,  die  Stranfa-Faser  des 
Roggenstrohs  und  die  Torffaser. 

Die  Nessel  (Urtica  Dioicaj,  die  in  früheren  Zeiten  schon  eine  ge- 
wisse Rolle  als  Spinnfaser  spielte,  liefert  ein  feines  Garn,  das  dem  der 
Baumwolle  gleichkommt,  ja  für  verschiedene  Zwecke  geeigneter  ist.  Die 
Nesselfaser  färbt  sich,  bleicht  sich  und  rauht  sich  genau  wie  die  Baum- 
wolle und  läßt  sich  auch  zu  Samt  und  Plüsch,  ebenso  wie  Baumwolle 
verarbeiten.  Auch  als  Ersatz  für  Leinen  kann  die  Nesselfaser  Ver- 
wendung finden.  v 


*  Vgl.  auch  Mitteilungen  der  Reichsbekleidungs>telle  I.  Jahrg.  Nr.  2  vom.23,  Dez.  1916. 
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Das  Einsammeln  der  wilden  Pflanzen  war  aber  nicht  genügend 
organisiert  und  ein  planmäßiger  Anbau  kann  in  Zeiten,  in  denen  jedeit' 
Füßbreit  Erde  zur  Erzeugung  von  Lebensmitteln  verwertet  werden 
muß,  nicht  vorgenommen  w^erden.  Zwar  hat  die  Nessel- Anbau- Gesell- 
schaft m.  b.  H.  in  der  Gegend  von  Friesack  in  der  Mark  Moore  trocken 
gelegt,  um  dort  Nesselkulturen  anzulegen  :  wenn  man  aber  bedenkt, 
daß  ein  Gebiet,  größer  als  das  Königreich  Sachsen^,  mit  Nessel  bebaut 
werden  müßte,  um  den  deutschen  Bedarf  an  Baumwolle  durch  Nessel- 
garn zu  ersetzen,  so  wird  man  das  Aussichtslose  einer  planmäßigen  Be- 
wirtschaftung einsehen.*  Dazu  kommt  noch,  daß,  entgegen  der  land- 
läufigen Ansicht,  die  Nesselpflanze  sehr  anspruchsvoll  ist  und  vor  allen 
Dingen  einen  Stickstoff  reichen  Boden  zum  guten  Gedeihen  fordert. 

Außer  der  Torffaser  (Eriphorum  vaginatum),  die  ein  weiches,  woll- 
ähnliches Gewebe  von  großer  Wasseraufnahmefähigkeit  ergibt,  der 
Typha,  die  zum  Teil  als  Baumwollersatz  angesprochen  werden  kann 
und  der  Stapelfaser  sind  die  übrigen  obenerwähnten  Pflanzen  nur  ge- 
eignet, die  russische  Jute  zu  ersetzen.  Die  Gewinnung  der  nötigen  Roh- 
produkte stieß  aber  besonders  in  Kriegszeiten,  meist  schon  aus  Mangel 
an  Arbeitskräften,  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten,  selbst  wenn, 
wie  bei  der  Typha  und  dem  Ginster,  die  genügenden  Mengen  wild- 
wachsender Pflanzen  vorhanden  waren.- 

Die  aus  dem  Holz  gewonnene  Faser  kam  deshalb  als  wirklich  be- 
achtenswerter Ersatz  allein  in  Frage.  Es  ist  ein  nicht  zu  unterschätzen- 
des Verdienst  der  deutschen  Textilindustrie,  wenn  sie  dies  sofort  richtig 
erkannte.  Mit  staunenswerter  Kraftentfaltung  und  Schnelligkeit  stellte 
sich  der  größte  Teil  der  deutschen  Spinnereien  und  Webereien  um, 
erniuntert  durch  die  Beachtung,  die  die  Kriegs-Rohstoff- Abteilung  die- 
sem neuen  Zweig  der  Textilindustrie  schenkte. 

^  Die  Nessel-Anbau-Gesellschaft  m.  b.  H.  Berlin  teilt  auf  Befragen  .mit,  daß  bisher  der 
Ausfall  der  Ernte  von  Spinnfaser  pro  ha  sehr  verschieden  war,  so  daß  genaufe  Zahlenangaben 
noch  nicht  veröffentlicht  werden  sollen.  Wenn  man  aber  einen  günstigen  Ernteausfall  an- 
nimmt, so  kann  man  mit  300  kg  Spinngut  pro  ha  rechnen.  Da  Deutschland  einen  Jahres- 
bedarf von  ca,  486000  t  Baumwolle  im  Jahre  19 13  hatte  (s.  auch  Tab.  2  dieser  Arbeit)  und 
das  Königreich  Sachsen  ca.  1 5  000  qkm  groß  ist,  wäre  diese  Fläche  zur  Gewinnung  der  nötigen 
Menge  Spinngut  nicht  ausreichend. 

^  Die  Nessel- Anbau-Gesellschaft  m.  b.  H.  betont  ausdrücklich,  daß  ihre  Aufgabe  nicht 
war,  für  die  mangelnden  echten  Textilien  sofort  einen  völligen  Ersatz  —  besonders  hinsichtlich 
der  Menge  — ■  zu  schaffen.  Sie  will  vielmehr  durch  planmäßiges  Vorgehen  in  der  Nessel- 
faser uns  einen  Spinnstoff  dauernd  sichern,  der  dazu  beitragen  soll,  uns  von  dem  Textilwelt- 
markt  freizumachen.  Das  soll  hier  hervorgehoben  werden,  da  die  Gesellschaft  besonderen 
'Vi^ert  darauf  legt.  Es  kommt  hier  aber  vor  allem  darauf  an,  nächzuweisen,  daß  mit  beginnen- 
det Textilstoff  not  auf  die  Nesselfaser  alis  w^irtschaftlich  wertvoller  Ersatz  nicht  zu  rechnen  war: 
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Hand  in  Hand  mußte  naturgerrtäß  auch  das  yerarbeitßnde;  Gewerbe 
umlernen.  Nur  durch  diese  energische  Umstellung  wurde  die  gesamte 
Textilindustrie  vor  dem  völligen  Zusammenbruch  bewahrt;  denn  obwohl! 
eine  große  Zahl  der  Textilarbeiter  zum  Heer  ging  und  ein  Teil  der 
Arbeiterinnen  nach  anderen  Industrien,  besonders  der  Münitions-  und 
Maschinenindustrie  abwanderte,  vermochte  sie  doch  ihre  gelernten  und 
alten  Arbeitskräfte  durch  den  Krieg  hindurch  zu  beschäftigen,  um  so 
lebensfähig  und  für  Friedenszeiten  gewappnet  zu  bleiben. 

L 

Voraussetzungen  der  Verwendbarkeit  des  Papiergarnes 
und  Papiergarngewebes. 

a)  Die  wirtschaftliche  Lage  und  Voraussetzung 
der  Papiergarnindustrie  im  Kriege. 
Schon  frühzeitig  wurden  im  Kriege  unter  der  Menge  der  Ersatz- 
mittel auch  Ersatztextilien  —  hauptsächlich  Papiergarngewebe  —  unter 
das  Publikum  gebracht.    Es  muß  aber  zugegeben  werden,  daß  teils 

^  Obwohl  im  Rahmen  vorliegender  Betrachtungen  nur  Papiergarngewebe  behandelt  wer- 
den sollen,  müssen  zur  besseren  Darlegung  der  Entwicklung  des  ganzen  Iridustriezweigeis 
verwandte  Game  erwähnt  werden.  /  ^ 

Die  Ersatzgame  scheiden  sich  in  2  Hauptgmppen: 
I.  Die  Papiergarne  (i.  w.  S.) 
II.  Die  Papiergarne  mit  Textilfaser. 

I.  Von  den  Papiergarnen  (i.  w.  S.)  sind  hauptsächlich  zu  nennen: 

1.  Papiergarne  (i.  e.  S.),  die  aus  Streifen  des  fertigen  Papiers  hergestellt  werden. 

2.  Papierstoffgarne:  Durch  besondere  Vorrichtungen  wird  schon  der  uii fertige  Papierr 
Stoff  in  entsprechende  Streifen  zerlegt. 

3.  Papierflachgarne,  ein  Produkt,  das  lediglich  für  Gegenstände  Verwendung  finden  kann 
die  der  Feuchtigkeit  nicht  ausgesetzt  sind.  Sie  wurden  früher  besonders  angewandt, 
um  bei  spezifischer  Leichtigkeit  eine  besondere  Dichtigkeit  des  Gewebes  zu  ergeben. 

4.  Kreppapiergarne,  die  eine  besondere.  Geschmeidigkeit  erreichen  sollten. 

5.  Zellulongarne,  die  nicht  über  den  Umweg  des  Papiers  direkt,  aus,  dem  Zellstoff brei 
zu  Vorgarnen  gesponnen  werden. 

II.  Bei  den  Papiergarnen  mit  Textilfasem  sind  zwei  Gruppen  zu  unterscheiden,; 

1.  Mischgewebe,  Gewebe  bei  denen  die  Kette  (siehe  auch  Anm.  29)  aus  Fäden  von, 
echten  Textilfasern  besteht,  während  der  Schuss  aus  Papiergarnen  gebildet  ist. 

2.  Papiergarne  mit  Textilfaserbelag. 

a)  Textilosegarn :  Auf  das  Papierband  wird  ein  Vlies  von  echten  Textilfasem 
aufgetragen.  (Auf  dieses  Verfahren  von  Claviez  wird  in  späteren  Ausführungen 
nochmals  eingegangen.)  .  . 

b)  Textilitgame :  Die  Papierfasern  sind  mit  echten  Textilfasern  völlig  durchsetzt. , 
Weniger  Bedeutung  gewannen  Verfahren  von  Dr.  Breslauer  und  Leinveber. 

,  Wenn  im  Rahmen  dieser  Abhandlung  der  größte  Hauptwert  auf  die  i^apiergarpe  gelegt 
wircj.,  so  erhellt  dies  daraus,  daß  hier  die  für  die  bürgerliche  Bevölkerung  verwendeten  Ersatz- 
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durch  leichtfertige  Fabrikation,  teils  durch  Unkenntnis  der  günstigsten 
Fabrikationsmethode,  teils  durch  unzweckmäßige  Verwendungszwecke 
zuerst  Ware  auf  den  Markt  gebracht  wurde,  die  das  Vertrauen  zu 
diesen  Produkten  völlig  erschüttern  mußte.  Alle  beteiligten  Berufs- 
kreise, die  bemüht  waren,  die  junge  deutsche  Papiergarnindustrie  zu 
fördern  und  nur  solche  Garne  mit  aller  Sorgfalt  zu  spinnen,  wie  sie 
der  Stand  der  neuesten  Forschungen  erforderte,  haben  sich  über  diese 
Kreise,  die  die  gesamten  Papiergarnfabrikate  gründlich  in  Mißkredit 
gebracht  haben,  bitter  beklagt.  Selbst  heute  noch,  wo  man  genau 
weiß,  wozu  sich  Papiergarne  eignen  und  wie  man  geeignete  Papier- 
garne fabriziert,  —  wo  man  also  in  engem  Rahmen  vollwertigen  Ersatz 
bietet  —  haftet  ihnen  von  jener  Anfangsperiode  ein  nicht  abzuschütteln- 
des Omen  an. 

Die  berufensten  Fachleute,  die  zu  einer  Versammlung  in  die 
Handelskammer  zu  Berlin  geladen  waren,  mußten  diesen  Übelstand, 
der  von  verschiedenen  Standpunkten  aus  beleuchtet  wurde,  unumwunden 
zugeben. 

So  referierte  Generaldirektor  Waibel,  der  den  der  Kriegs-Rohstoff- 
Abteilung  des  Kriegsministeriums  unterstehenden  Kriegsausschuß  für 
Textilersatzstoffe  vertrat,  unter  anderem:  „Als^^  es  auf  einmal  ga:lt, 
brauchbare  (Papiergarn-)  Gewebe  für  Bekleidungszwecke  zu  schaffen, 
mußten  die  betreffenden  Arbeiter  zu  einer  gewissen  Pünktlichkeit  und 
größeren  Aufmerksamkeit  erzogen  werden,  ganz  einerlei,  welcher  Faser- 
industrie sie  ursprünglich  angehörten.  Dies  brauchte  Zeit  Dazu  kam 
dann  noch  die  Unerfahrenheit  vieler  Industrieller  in  bezug"  auf  diese 
Spezialindustrie.  —  Das  Fehlen  von  Vorschriften  war  eine  große  Er- 
schwernis. Die  Ursache  vieler  Beanstandungen  wurde  ferner  die  große 
Verschiedenheit  des  gelieferten  Materials.  Das  Spinnpapier  unterscheidet 
sich  hauptsächlich  nach  zwei  vSorten,  dem  Sulfit-  und  dem  Natron- 
textilien beleuchtet  werden  sollen.  Sobald  nämlich  Eisatztextilien  für  das  Wirtschaftsleben 
mehr  Bedeutung  gewannen,  beschlagnahmte  die  Kriegs-Rohstoff-Abteilung  sämtliche  Fabrikate. 
Sie  überließ  der  Reichsbekleidungsstelle  nm-  ein  bestimmtes  Kontingent  an  reinen  Papier- 
garnen.   (Dies  wird  ausführlich  im  dritten  Teil  dieser  Arbeit  behandelt.) 

Gemeinsame  Mitgliederversammlung  vom  14.  Juni  191 8  in  der  Handelskammer  zu 
Berlin.  Einberufen  vom  Interessenverband  der  deutschen  Bekleidungsindustrie  E.  V.,  Verband 
Deutscher  Textilgeschäfte  E.V.,  Verband  Deutscher  Wäschegeschäfte  E.V.,  Verband  Deutscher 
Waren-  und  Kaufhäuser  E.  V. 

„Verwendung  und  Aussichten  der  Papiergewebe  für  die  verarbeitende  Industrie  und 
*  für  die  Bedarfsversorgung  der  bürgerlichen  Bevölkerung."  Berichte  und  Aussprache  in  der 
gemeinsamen  Mitgliederversammlung  am  14.  Juni  191 8  in  der  Handelskammer  zu  BerUn 
(s.  auch  Anm.  10).    Als  Handschrift  gedruckt  zu  Berlin  19 18! 
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papier.i'^  Die  Papiere  wurden  vielfach  gemischt  oder  für  Zwecke  ver- 
arbeitet, welche  angesichts  der  Fabrikationsziele  nicht  durchweg  zu 
befriedigen  vermochten.  Die  Knappheit  an  Spinnpapier  war  dann 
weiterhin  mit  die  Ursache,  die  qualitativen  Mängel  notgedrungen  mit 
in  den  Kauf  zu  nehmen.  Wenn  ein  Spinner  einen  Posten  Papier  be- 
kam, der  nicht  ganz  einwandfrei  ausgefallen  war  und  ungleiche  Stellen 
und  Löcher  aufwies,  so  liegt  es  auf  der  Pland, .  daß  aus  solchem  Roh- 
stoff sich  ein  einwandfreier,  gleichmäßiger  Faden  von  ausreichender 
Haltbarkeit  nicht  herstellen  läßt.  Angesichts  der  Dringlichkeit  der 
Aufträge  und  der  Materialknappheit  mußten  aber  alle  Bedenken  zurück- 
gestellt werden:  auch  solches  minderwertige  Material  mußte  wohl  oder 
übel  mit  verarbeitet  werden,  und  so  kam  es,  daß  ein  nicht  unbeträcht- 
liches Quantum  von  wenig  haltbaren  Garnen  in  die  Gewebefabrikation 
mit  hineingenommen  wurde,  was  dann  zu  dem  unzureichenden  Ausfall 
einiger  Artikel  geführt  hat." 

Während  Generaldirektor  Waibel,  dem  es  oblag,  den  Versammelten 
einen  Überblick  über  die  neuere  technische  Entwicklung  der  Papier- 
garnindustrie zu  verschaffen,  in  den  oben  wiedergegebenen  Ausführungen 
die  Mängel  der  damaligen  Fabrikation  auf  die  Unerfahrenheit  der  Ar- 
beiter in  diesem  jung-en  Industriezweig,  auf  die  Unkenntnis  der  Hersteller 
und  auf  die  unsorgfältige  Bearbeitung  des  Spinnpapiers  zurückführt, 
bestätigt  Oberregierungsrat  Haaselau,  der  den  Reichskommissar  für 
bürgerliche  Kleidung  vertrat,  diese  Nachteile  von-  mehr  allgemein  wirt- 
schaftlichem Standpunkt  aus:  „Wir^^^  müssen  uns  ja  fraglos  eingestehen, 
daß  die  Papiergewebe,  wie  sie  uns  heute  geboten  werden,  doch  in 
mancher  Beziehung  zu  wünschen  übrig  lassen.  Es  füuß  zugegeben 
werden,  Papiergewebe  genügt  nicht  in  der  Fabrikation,  nicht  in  der 
Art  der  Verarbeitung  und  wohl  auch  nicht  in  dem  Preise." 

Leider  hat  die  Presse  in  erster  Zeit  die  Bestrebungen  von  Industrie 
und  Behörde  nicht  zweckmäßig  ergänzt.  Anstatt  mit  den  starken  ihr 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  diesem  Kriegskind  der  Industrie  ihren 
Schutz  angedeihen  zu  lassen,  hat  sie  durch  billiges  Gewitzel  die  Ab- 
neigung und  das  Mißtrauen  des  Publikums  verstärkt  und  so  nach  zwei 
Richtungen,  in  der  Papiergarnindustrie,  wie  in  der  Textil Versorgung, 
erhebhchen  volkswirtschaftHchen  Schaden  angerichtet, 

Das  Sulfitpapier,  das  hauptsächlich  in  Deutschland  hergestellt  wird,  ist  wesentlich 
härter  als  das  in  Schweden  verfertigte  Natronpapier. 

^•^  Verwendung  und  Aussichten  der  Papiergewebe  S.  17  (s.  auch  Anm.  11). 

Vgl.  auch  Bericht  der  Versammlung  vom  14.  Juni  19 18  in  der  Handelskammer,  Ber- 
in  S.  30  u.  31  (s.  auch  Anm,  11). 
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So  sehen  wir,  mit  was  für  rein  äußerlichen  Widerständen  die  Papier- 
garnindustrie beim  Publikum  zu  kämpfen  hatte  und,  man  kann  wohl 
sagen  —  noch  immer  zu  kämpfen  hat. 

b)    Geschichtlicher  Überblick  über  die 
Papiergarnindustrie  bis  zum  Kriege. 

Mit  aller  Energie  packten  die  maßgebenden  Kreise  das  Übel  an 
der  Wurzel,,  der  Fabrikationsmethode,  an. 

Bevor  aber  die  im  Kriege  erprobten  Neuerungen  geschildert  wer- 
den, soll  ein  kurzer  Überblick  über  die  Entwicklung  der  Papiergarn- 
industrie gegeben  werden. 

Der  Ursprung  der  Papiergarne  ist  wahrscheinlich  in  Japan  zu 
suchen. Die  verschiedensten  Sammlungen  in  Deutschland  enthalten 
japanische  Papiergarne,  die  fnindestens  hundert  Jahre  alt  sind.  "Dieses 
Garn  wurde  auf  das  primitivste  hergestellt.  Das  aus  Broussonetiabast 
hergestellte  Papier  wurde  bis  kurz  vor  dem  oberen  und  unteren  Rand 
in  schmale  Streifen  geschnitten,  die  auf  einer  Steinplatte  mit  der  flachen 
Hand  gedreht  wurden.  Das  Papier  wurde  dann  am  Rand  abwechselnd 
oben  und  unten  aufgeschnitten,  so  daß  ein  fortlaufender  Streifen  ent- 
stand, der  auch  noch  an  den  Verbindungen  zu  einem  Fadengebilde 
gedreht  wurde.  Aus  diesen  Papiergarnen  wurden  Kopfbedeckungen, 
wasserdichte  Mäntel,  Taschentücher  und  —  mit  Seide  verwebt  — 
Kleider  hergestellt.  Durch  Einführung  der  Baumwolle  wurde  jedoch 
diese  Industrie,  die  noch  vor  40  Jahren  in  Blüte  stand,  fast  völlig  ver- 
nichtet. 

Bevor  die  Papiergarn  Industrie  in  Deutschland  bekannt  wurde,  kamen 
in  Amerika  im  letzten  Drittel  des  vorigen  Jahrhunderts  Verfahren  1^  auf,  ^ 
welche,  die  primitive  Verarbeitungsmethode  der  Japaner  verlassend,  den 
Papierfaden  schon  fabrikmäßig  verarbeiteten. 

Der  erste  Deutsche,  der  sich  mit  dem  Papiergarn,  oder  besser  ] 
Holzfasergarn  befaßte,  war  der  Freiburger  Professor  Dr.  Mitscherlich, .; 
der  sich  im  Jahre  i88g  sein  Verfahren     zur  Herstellung  von  Holz- 

•  Vgl.  hierüber  Dr.  Ing.  Heinke:  , .Handbuch  der  Papiergarnspinnerei  und  -weberei"- 
zweite  bedeutend  erweiterte  Auflage  von  „Papierstoffgarne  und'  -gewebe."  Verlegt:  Berg  &: 
Schoch,  Berlin  1917,  S.  39  ff. 

A.  Robinson,  New  York,  ließ  sich  am  16.  Sept.  1862  mit  amerikanischem  Patent 
Nr.  36484  ein  Verfahren  schützen,  wonach  er  gefalztes  und  gedrehtes  Papier  verwebt.  Auch 
J.  P.  Tize,  E.  B.  Bingham  und  J.  W.  Perkins  meldeten  Erfindungen,  die  mit  der  Papiergarn. 
Industrie  zusammerihängen ,  lange  vor  Einführung  in  Deutschland,  zum  patentamtlicheii 
Schutz  an. 

^'  Amerikanisches  Patent  Nr.  395  914  vom  S.Januar  1889. 
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fasergarn  in  Amerika  schützen  ließ.  Obwohl  dem  von  Dr.  Mitscherlich 
später  verbesserten,  in  Deutschland  eingeführten  Verfahren  kein  großer 
Erfolg  beschieden  war,  ist  seither  die  Frage  der  Verwendbarkeit  der 
Zellulose  als  Spinnfaser,  die  Nutzbarmachung  unserer  Wälder  für  die 
Textilindustrie  immer  wieder  ventiliert  werden. 

In  der  Broschüre:  „Die  Zellulose  des  Holzes  als  Ersatzfaser"  von 
Dr.  Wilh.  Elbers,  die  ein  anerkannter  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Papier- 
garnindustrie, Professor  Dr.  Ubbelohde,  Leiter  des  Deutschen  For- 
schungsinstitutes für  Textilstoffe  zu  Karlsruhe,  in  seinen  Veröffent- 
lichungen seinen  Ausführungen  als  Niederschlag  der  Praxis  zur  Seite 
stellt,  heißt  es  zu  dieser  Frage:  „Der  Gedanke  der  direkten  Verwen- 
dung der  Holzfaser  als  Ersatzfaser  an  Stelle  der  Baumwolle-  und  Leinen- 
faser hat  zweifellos  von  vornherein  schon  etwas  Bestechendes.  Der 
Hauptbestandteil  der  Holzfaser,  die  Zellulose,  macht  auch  den  Haupt- 
bestandteil der  bisher  zum  Spinnen  verwendeten  vegetabilischen  Fasern 
aus:  Baumwolle  enthält  91%  Zellulose,  Flachs  82%  Zellulose,  Jute 
63*^/0  Zellulose,  Hanf  78%  Zellulose.  Demnach  enthält  die  Holzfaser, 
abgesehen  von  den  weiteren  Bestandteilen,,  die  durch  den  Bleichprozeß 
beseitigt  werden,  chemisch  denselben  Körper,  wie  die  übrigen  vege- 
tabilischen Fasern.  Der  Unterschied  besteht  nur  in  der  verschiedenen 
morphologischen  Beschaffenheit,  der  Struktur,  vor^ allem  der  Länge  und 
Dicke  der  einzelnen  Fasern.  Während  die  Baumwollfaser  eine  Länge 
von  8  bis  zu  40  mm  und  mehr  hat,  hat  die  Holzfaser  unserer  Nadel- 
hölzer nur  eine  Länge  von  durchschnittlich  4,5  mm.  Das  Verspinnen 
besteht  aber  in  einem  Umeinanderschlingen  der  einzelnen  Fasern,  nach- 
dem diese  durch  den  Vorbereitungsprozeß  der  Spinnerei  bloßgelegt 
sind."  Dr.  Elbers  führt  dann  weiter  aus,  daß  der  Spinnprozeß  wesent- 
lich von  dem  Stapel  der  durchschnittlichen  Länge  —  der  einzelnen 

Fasern  abhängt. 

Somit  erscheint  die  Holzfaser  doch  als  ungeeignet  für  die  Ver- 
spirinung.  Es  ist  aber  verständlich,  daß  auch  schon  im  Frieden  die 
Versuche  nicht  ruhen  wollten,  wenn  man  bedenkt,  was  für  Vorteile  für 
die  TextiHndustrie  daraus  entstehen  würden,  wenn  nicht  nur  das  Samen- 
haar und  der  Stengel,  sondern  der  ganze  40—50%  Zellulose  enthaltende 
Holzstamm  für  Spinnzwecke  nutzbar  gemacht  werden  könnte,  und  wenn 


D.  R.  P.  60653  vom  I.  Februar  1890. 

Dr.  Wilhelm  Elbers:  „Die  Zellulose  des  Holzes  als  Ersatzfaser."  Auf  Veranlassung 
und  im  Auftrage  der  Handdslcammer  zu  Hagen  i.  Westf.  verfaßt.  Verlegt  Westf.  Verlags- 
anstalt Dohanys  Erben,  Hagen  i.  Westf.,  Juni  1918,  S.  i. 
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wir  uns  weiterhin  vom  Ausland  durch  unseren  Waldbestand  unabhängig- 
gemacht  hätten. 

Neben  dem  Verfahren  von  Dr.  Mitscherlich,  das,  wie  oben  erwähnt 
wurde,  nicht  zu  den  nötigen  Erfolgen  führte,  wurden  noch  weitere 
Erfindungen  20  auf  dem  Gebiete  der  Papiergarn  Spinnerei  gemacht,  die 
alle  nicht  zu  greifbaren  Zielen  führten.  Erst  dem  Inhaber  der  Kunst- 
weberei Claviez  &  Co.  zu  Leipzig  (jetzt  Adorf),  Emil  Claviez,  gelang 
es  im  Jalire  1895,  Patent anzumelden,  durch  welches  er  sich  die 
Herstellung  von  Papiergarnen  aus  Papierstreifen,  die  aus  der  Papier- 
bahn hergestellt  wurden,  schützen  ließ.  Dieses  Verfahren,  das  Xylolin- 
verfahren,  ist  auch  heute  noch  in  erster  Einie  in  Anwendung.  Im 
Jahre  19 10  ließ  sich  Claviez  ein  neues,  für  die  anfängliche  Kriegstextil- 
ersatz Wirtschaft  sehr  wichtiges  Verfahren  patentamtlich 22  schützen:  das 
Textilosegarn.  Auf  die  noch  maschinenfeuchte  Papierbahn  wird  ein 
Vlies  aus  Textilfasern  durch  Preß  walzen  aufgetragen.  Dies  so  vorbe- 
reitete Papier  wird  dann  nach  dem  Xylolinverfahren  in  Streifen  ge- 
schnitten und  versponnen.  Die  aus  dem  gewonnenen  Textilosegarn 
hergestellten  Gewebe  ähneln  äußerlich  sehr  den  Textilgeweben,  können 
leicht  bedruckt  und  gefärbt  werden  und  erreichen  durch  Waschungen 
mit  Seife  eine  gewisse  Weichheit.  Sie  eignen  sich  zur  Herstellung  von 
Teppichen,  Läufern,  Handtüchern,  Wandbespannungen,  auch  für  Arbeits- 
kleidung. 

Ein  Hauptgrund,  weshalb  sich  das  Claviez'sche  Verfahren  unbe- 
stritten durchsetzen  konnte,  weskalb  aber  auch  die  Ersatztextilindustrie 
im  Kriege  in  ganz  Deutschland  aufgenommen  werden  konnte,  ist  wohl 
darin  zu  suchen,  daß  Claviez  in  seinem  Spinnverfahren  die  einzelnen  ^ 
Prozesse  —  Anfertigen  der  Papierbahn  —  Schneiden  der  Papierbahn,  j 
Herstellung  der  Papierteller  oder  Kreuzspulen  —  Verspinnen  des  Papier- 
streifens —  streng  von  einander  schied.  So  konnte  in  besonderen 
Fabriken  die  Papierbahn  hergestellt  werden  oder  das  Schneiden  und 
Aufspulen  des  Papierbandes  vorgenommen  werden.  Jede  kleinere 
Spinnerei  war  aber  dadurch  in  der  Lage,  da  besonders  mit  den  Jute- 
und  Baumwollspindeln  keine  große  Veränderung  zur  Verspinnung  von 
Papiergarnen  vorgenommen  werden  mußte,  dieses  Material  zu  ver- 
spinnen. Diese  Arbeitsteilung  hat  der  Papier  gar  nindustrie  in  Deutsch- 
land zum  Siege  verholfen  und  uns  im  Kriege  vor  den  schwersten  E 
schütterungen  bewahrt. 

20  Verfahren  von  Leinveber,  Löbbecke,  Krön,  Dr.  Kellner  u.  a.  m. 
.^^  D.  R.  P.  Nr.  93  324  vom  5.  Mai  1895. 
D.  R.  P.  Nr.  224  420  vom  4.  Juli  19 10. 
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Die  vorhergehenden  Ausführungen  sollten  einen  kurzen  Überblick 
über  die  Entwicklung  der  Papiergarnindustrie  geben,  auf  die  sich  die 
Hersteller  in  dem  Augenblick  im  Kriege  stützen  konnten,  als  die 
schwindenden  Vorräte  an  echten  Textilien  es  notwendig  machten,  sowohl 
Heer  als  auch  die  bürgerliche  Bevölkerung  systematisch  mit  Ersatz- 
tcxtilien  zu  versorgen. 

0}  Herstellung  des  Papiergarnes  und  die  Lage  und  Ent- 
wicklung der  Technik  der  Papiergarnindustrie  im  Kriege. 

Die  Herstellung  des  Papiergarnes  nach  dem  Claviez'schen  Verfahren 
schildert  Dr.  Elbers  in  der  früher  schon  angezogenen  Abhandlung: 
„Die  Zellulose  des  Holzes  als  Ersatzfaser"  sehr  anschaulich  mit  den 
Worten:  „Wir^^  müssen  zunächst  kurz  das  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Papiergarnen  und  Geweben  vorführen.  Die  von  der  Papier- 
maschine kommenden  Papierrollen  werden  in  einer  Breite,  etwa  wie 
sie  auch  für  den  Zeitungsdruck  gebraucht  werden,  in  die  Spinnerei 
geschafft  und  hier  auf  Schneidemaschinen  in  schmale  Streifen  geschnitten, 
ähnlich  den  Streifen,  wie  sie  bei  den  zur  Übermittlung  der  Telegramme 
dienenden  Morseapparaten  Verwendung  finden.  Durch  entsprechende 
Einstellung  der  Schneidzeuge  der  Schneidemaschinen  regelt  man  die 
Breite  der  Papierstreifen  und  schneidet  so  Streifen  von  lo,  7,  5  usw. 
bis  zu  2  mm  herunter.  Je  schmaler  bei  gleichem  Gewicht  der  Papier- 
bahn der  Streifen  ist,  umso  feiner  wird  das  entstehende  Garn,  aber 
umso  schwieriger  gestaltet  sich  auch  der  Spinnprozeß.  Die  aufgewickelten 
Streifen,  die  sogenannten  Teller  oder  Rollen,  werden  dann  entweder  ^ 
auf  in  geeigneter  Weise  umgebauten  Spinnmaschinen  21  der  Baumwoll- 
spinnerei oder  auf  eigens  konstruierten  Papierspinnmaschinen,  den  sog. 
Tellerspinnmaschinen  25  gesponnen,  indem  der  Flügel  oder  die  Spindel 
der  Baumwollspinnmaschine  oder  der  Spinnteller  der  Papierspinn- 
maschine die  zur  Erteilung  der  Drehung  erforderliche  hohe  Zahl  von 
Umdrehungen  ausführt.  Vor  dem  Spinnen  muß  das  Papierband  ent- 
weder auf  der  Schneidemaschine  oder  der  Spinnmaschine  selbst  ange- 
feuchtet werden,  weil  nur  in  diesem  Zustande  das  Papier  die  für  den 
Spinnprozeß  nötige  Bildsamkeit  hat." 

Die  so  gewonnenen  Garne  konnten  auf  den  üblichen  Webstühlen, 
an  denen  kaum  nennenswerte  Veränderungen  vorgenommen  werden 

-•^  Dr.  Elbers:  „Die  Zellulose  des  Holzes  als  Ersatzfaser"  S.  2  (vgl.  Anm.  19). 
Ring-Spinnmaschine,  Flügel-Spinnmaschine. 

Claviez  ließ  sich  die  Tellerspinnmaschine  unter  D.  R.  P.  Nr.  loi  o*  4  am  8.  Ok- 
tober 1897  schützen-    Dasselbe  Prinzip  wird  auch  bei  den  Schlauchcopsmaschinen  angewandt. 
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mußten,  verarbeitet  werden.  Die  Verwendbarkeit  dieser  Papiergarne 
zur  Versorgung  der  bürgerlichen  Bevölkerung  hing  besonders  in  tech- 
nischer Beziehung  von  drei  wichtigen  Punkten  ab: 

1.  Wie  groß  ist  die  Reißfestigkeit? 

2.  Wie  ist  die  Saugfähigkeit  und 

3.  die  Waschbarkeit  der  Papiergarngewebe? 

Die  vorhandene  Meinung  bezüglich  der  erreichbaren  .Reißfestigkeit 
stand  damals  völlig  unter  dem  Einfluß  der  Ausführungen  von  Dr.  Heinke, 
die  er  in  seinem  Werke:  „Handbuch  der  Papiergarnspinn erei  und 
-Weberei"  niedergelegt  hatte.  Bei  Papierstoffgarnen  hatte  Pfuhl  durch 
Versuche  festgestellt,  daß  aus  nassen  Bändern  erzeugte  Garne  eine  Zu- 
nahme der  Festigkeit  durch  das  Zusammendrehen  erfahrende.  Diese 
einzigen  Feststellungen  auf  diesem  Gebiete  wurden  für  die  Papiergarne 
vielfach  übernommen.  Diesen  Ausführungen  tritt  Dr.  Heinke  ausdrück- 
lich entgegen  und  .  betont,  daß  er  nach  selbst  angestellten  Zerreißver- 
suchen zu  dem  Ergebnis  gekommen  sei,  „daß  eine  Erniedrigung  der 
Festigkeit  infolge  des  Spinnens"  eintrete.  Er  führt  weiter  aus,  daß  die 
bei  der  Faserstoffspinnerei  durch  das  Spinnen  erzielte  Reibung,  die 
bei  erhöhtem  DralP''  zunimmt,  bei  den  glatten  Flächen  des  Papiers, 
besonders  in  geleimtem  Zustand,  nicht  in  Frage  käme. 

Dr.  Heinke  ist  also  offenbar  bei  seinen  Versuchen  von  der  An- 
nahme ausgegangen,  daß  ein  versponnenes  Papierband  völlig  die  Eigen- 
schaften eines  Papierbandes  beibehält.  Obwohl  Fachleute  mit  ihren 
Erfahrungen  der  Praxis  ihm  •  entgegentraten,  kam  er  an  Hand  ein- 
*  gehender  Versuche  zu  dem  Ergebnis,  daß  eine  erhöhte  Drahtgebung 
eine  wesentliche  Festigkeitsabnahme  bedingt. 

Diesen  Ausführungen  von  Dr.  Heinke  tritt  Professor  Ubbelohde 
nach  seinen  Versuchen,  die  -er  in  den  Mitteilungen  des  Deutschen 
Forschuhgsinstitutes  für  Textilstoffe  niedergelegt  Hat,  entgegen^s.  Zwar 
stimmen  die  Untersuchungen  Dr.  Hein.kes  für  trockenes  Papiergarn, 
wie  gleich  gezeigt  wird,  und  für  trockene  Garne  scheint  Dr.  Heinke 
seine  Versuche  nur  angestellt  zu  haben.     Da  alDer  der  größte  Teil 


-c  Vgl.  Dr.  Heinke:  „Handbuch  der  Papiergarnspinnerei  und  -weberei",  S.  89  ff. 

Drall  oder  Drahtzahl  ist  ein  fachmännischer  Ausdruck  für  die  Anzahl  der  Drehungen 
des  Papierbandes  im  Garn.  '(Vgl.  Mitteilungen  des  Deutschen  Forschungsinstituts  für  Textil-i 
Stoffe  in  Karlsruhe  i.  B.,  S.  3  Anm,  i).   Die  Drahtzahl  wird  für  gewöhnlich  auf  10  cm  bezogen. 

Über  Papiergarne  und  Spinnpapier.  (Mitteilungen  des  Deutschen  Forschungsinstituts 
für ■Textilstoffe*in -iCarlsruhe  i.  B.,  Jahrg.  19 18,  Bd.  I  S.  2  ff.;  Vortrag  gehalten  am  21.  Dez. 
191 7  im  großen  Sitzungssaal  des  Großh.  Ministeriums  des  Innern  in  Karlsruhe.) 
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aller  Textilien  zu  Zwecken  verwendet  wird,  die  auch  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Wasser  verlangen  und  gerade  eine  genügende  Naß- 
reißfestigkeit von  der  Industrie  nicht  erreicht  werden  konnte,  so  bewegten 
sich  Professor  Ubbelohdes  Versuche  in  dieser  Richtung. 

Bei  seinen  Versuchen  über  die  Schwankungen  der  Reißfestigkeit, 
verglichen  mit  zunehmender  Drahtgebung  sowohl  bei  trockenem  wie 
bei  nassem  Papiergarn,  die  er  an  einem  Papierband  von  6  mm  Schnitt- 
breite vornimmt,  kommt  er  zu  dem  Ergebnis,  daß  das  trockene  Papier- 
band bei  einem  Drall  von  ca.  18  auf  10  cm  Länge  zunächst  von  2000  g 
auf  1500  g  abnimmt,  während  sie  dann  bei  einem  Drall  von  ca.  42, 
wenn  also  das  Papierband  sich  zum  Papiergarn  verwandelt  hat,  auf 
eine  Reißfestigkeit  bis  zu  ca.  1753  g  steigt.  Gegenüber  der  Aus- 
gangsfestigkeit ist  zwar  eine  Abnahme  festzustellen,  die  aber  so  gering 
ist,  daß  sie  für  die  normalen  Ansprüche,  die  man  an  ein  Gewebe  stellt, 
ausreicht Ganz  anders  verhält  sich  aber  die  Festigkeits Veränderung 
des  nassen  Papierstreifens.  Während  bei  einem  Drall  von  o — 15  auf 
10  cm  die  Reißfestigkeit  fast  o  ist,  steigt  sie  dann  außerordentlich  stark, 
je  mehr  sich  das  Papierband  zum  Garn  umbildet  und  nimmt  bei 
einem  Drall  von  ca.  42  auf  10  cm  eine  Reißfestigkeit  von  ca.  1200  g 
an^<^.  Sowohl  trockenes  wie  nasses  Garn  nimmt  bei  noch,  höherem 
Drall  an  Reißfestigkeit  wieder  ab^^.  Man  sieht  also,  daß  das  Maximum 
an  Reißfestigkeit  bei  trockenem  und  nassem  Papiergarn  —  das  Maxi- 
mum des  trockenen  Papierbandes  fiel  ja  zunächst  und  stieg  erst  wieder, 
als  das  Band  sich  in  Garn  verwandelte  —  bei  gleichem  Drall  er- 
reicht wird.  Durch  sehr  zahlreiche  Versuche^^  Prof.  Ubbelohde  fest- 
gestellt, daß  bei  den  verschiedenen  Papiersorten  das  Festigkeitsmaximum 
des  trockenen  und  nassen  Papierbandes  immer  bei  ungefähr  gleichem 
Drall  erreicht  wird.  Diese  höchste  Reißfestigkeit  bei  nassem  und 
trockenem  Garn  wurde  der  „optimale  Drall"  genau nt^"^. 

Die  Theorie  Dr.  Heinkes  bezügl.  des  trockenen  —  nicht  wieder  getrockneten  — 
Papiergarns  hat  also  seine  Richtigkeit.  Da  aber  schon  beim  Drellieren  der  Faden  üblicher- 
weise gefeuchtet  wird,  dürften  die  Erörtemngen  von  Dr.  Heinke  für  die  Praxis  nicht  von 
Belang  sein. 

Zur  größeren  Veranschaulichung  wird  auf  Seite  i6  eine  Kurve  wiedergegeben,  die 
Prof.  Ubbelohde  in  seiner  Abhandlung:  „Über  Papiergarn  und  Spinnpapier"  (ygl.  Anm.  28) 
veröffentlicht. 

Bei  zu  hohem  Drall  wird  das  Papiergarn  knotig  und  unbrauchbar. 
Um  den  optimalen  Drall  bei  den  verschiedenen  Garnen  festzustellen,  hat  Prof.  Ubbe- 
lohde 320  000  Einzelprüfungen  angestellt. 

'•^^  Vgl-  Mitteilungen  des  Deutschen  Forschungsinstituts  für  Textilstoffe  in  Karlsruhe  i.  B., 
Jahrg.  19 18,  Bd.  2.      Prof.  Ubbelohde  und  Dr.  O.  Spohr:    Über  das  Spinnen  von  Papier- 


Diese  Erhöhung  der  Naßreißfestigkeit  ist  ein  höchst  bedeutungs- 
volles Ergebnis  für  die  Papiergarnindustrie.  Die  Festsetzung  des 
optimalen  Dralls  führte  Prof.  Ubbelohde  bei  Untersuchungen  über  die 
günstigste  Herstellungsmethode  von  Spinnpapier^^  zu  außerordentlich 
beachtenswerten  Resultaten.  Bei  Gelegenheit  eines  Vortrages  vor 
Fachleuten,  denen  die  neuesten  Erfolge  des  Deutschen  Forschungs- 
instituts für  Textilstoffe  mitgeteilt  werden  sollten,  referierte  er: 


garn,  S.  40.  Es  wird  hier  der  optimale  Drall  für  die  handelsüblichen  Garnnummern  i  —  7  mit- 
geteilt : 

Tabelle  7 :  Der  optimale  Drall  für  Garne  Nr.  i — 7. 

 Nr.        I  2  3-4  5  ^  7 

Drall  auf  locm   22—24   31  —  34  38—41    44—48   49— 53  54— 59   59  —  63- 
Prof.  Dr. L.  Ubbelohde:  ,,Über  Papiergarn  und  Spinnpapier"  S.  13  ff.  (vgl.  Aima.  28). 
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,,Es  wäre  nun  natürlich  wichtig,  den  Papierfabrikanten  einige 
Angaben  darüber  zu  machen,  wie  gutes  Spinnpapier  erzeugt  werden 
kann.  Wir  greifen  zu  dem  Zweck  nochmals  zurück  auf  die  Erör- 
terungen über  den  optimalen  Drall  und  legen  uns  die  Frage  vor, 
warum  die  Kurven  der  Tafel  diesen  eigentümlichen  Verlauf 
zeigen  und  warum  die  Kurve  für  das  nasse  Garn  (die  unterste 
Kurve)  beim  Drall  o,  also  für  das  nichtgedrehte  Papier,  so  niedrig 
liegt.  Sie  liegt  deshalb  so  niedrig,  weil  die  Leimung  des  Papiers 
durch  das  Wässern  gänzhch  aufgehoben  ist.  Die  einzelnen  Fasern 
werden  offenbar  nur  noch  ganz  schwach  zusamm gehalten.  Jedenfalls 
hat  die  Leimung-  so  gut  wie  gar  keine  Wirkung  mehr,  weil  das 
Material  vollkommen  erweicht  ist.  Dennoch  gewinnt  das  nasse  Garn 
Festigkeit,  sobald  es  höheren  Drall  erhält.  Die  Ursache  dieser 
Festi^eitszunahme  kann  aber  natürlich  nicht  der  nasse  Leim  sein; 
es  ist  also  eine  andere  Ursache  zu  suchen:  Durch  das  Zusammen- 
drehen werden  offenbar  die  einzelnen  Fasern  des  Papiers  fest  mit- 
einander verknüpft.  Dadurch  wird  die  Seitenreibung  der  Fasern 
aneinander  so  groß,  daß  nunmehr  trotz  Versagens  der  Leimung 
das  Garn  Festigkeit  erhält.  Hier  tritt  also  die  Analogie  mit  den 
sonstigen  Spinnfasern  deutlich  hervor;  eine  Analogie,  die  bisher 
immer  bestritten  worden  ist',  die  aber  doch  vorhanden  ist." 
Für  das  fertige  Garn  ist  der  Leim  somit  nicht  mehr  nötig.  Nur 
für  den  anfänglichen  Spinnprozeß  muß  die  Leimung  die  einzelnen 
Fasern  zusammenhalten,  während,  wenn  der  Papierstreifen  zum  Garn 
versponnen  ist,  der  Leim  aus  dem  Fabrikat  herausgezogen  werden 
kann.  Man  erhält  hierdurch  Garne,  die  unvergleichlich  weicher,  poröser 
und  saugfähiger  sind,  als  die  früheren  Papiergarne. 

Gleiche  Erfolge  sollten  Professor  Ubbelohde  bei  Untersuchung 
weiterer  lebenswichtiger  Fragen  der  Papiergarnspinnerei  beschieden  sein. 

In  den  Mitteilungen  aus  dem  Deutschen  Forschungsinstitut  für 
Textilstoffe  veröffentHcht  Professor  Ubbelohde  zusammen  mit  dem  Leiter 
der  physikalisch  -  technischen  Abteilung  des  Deutschen  Forschungs- 
instituts Karlsruhe,  Herrn  F.  Herig,  Untersuchungen  über  „Optimalen 
Drall  und  Waschbarkeit  von  Papier geweben".'^'^  Es  wurden  zunächst, 
wie  früher  schon  hervorgehoben,  die  Ausführungen  von  Dr.  Elbers, 
^  Hagen  i.  W.,  über  die  Stellungnahme  der  Industrie  zu  diesen  Fragen 
als  maßgebende  Äußerung  der  Praxis  wörtlich  wiedergegeben. 

Vgl.  die  in  Anm.  30  dargestellten  Kurven.  • 
Mitteilungen  des  Deutschen  Forschungsinstituts  für  Textilstoffe  in  Karlsruhe,  Jahrg.  19 18 
Heft  2,  Seite  61  ff. 
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Dr.  Elbers  schildert,  daß  man  in  den  ersten  Kriegsjahren  auch  in 
Fachkreisen  niemals  glaubte,  daß  der  Spinnprozeß  allein  ^waschbare 
Papiergarne  erzeugen  könne.  Vielmehr  waren  zahlreiche  Erfindungen 
patentiert  worden,  die  die  Papiergarne  durch  Imprägnation, mit  wasser- 
abstoßenden Mitteln  wasserfest  machen  sollten.^'  Dr.  Elbers  weist  ferner 
darauf  hin,  daß  damals,  um  eine  größere  Dichtigkeit  der  Gewebe 
erreichen  zu  können,  sogenannte  Flachgarne  oder  Halbflachgarne  — 
gar  nicht  oder  wenig  gedrehte  Papiergarne  —  zur  besseren  Füllung 
verwendet  wurden.  Das  war,  wie  aus  den  früheren  Ausführungen 
über  den  optimalen  Drall  hervorgeht,  der  größte  Fehler  und  der  Häupt- 
grund, weshalb  die  Papiergarn gewebe  so  gründhch  in  Mißkredit  ge- 
rieten. 

In  Verbindung  mit  Herrn  Herig  stellte  Prof.  Ubbelohde  Wasch- 
versuche von  Papiergarngeweben  an.^^ 

Die  Versuche  "^  ergaben,  daß  die  Garne,  die  nicht  mit  optimalem 
Drall  hergestellt  waren,  sehr  stark  angegriffen  wurden,  während  die 
Stücke,  die  sowohl  in  der  Kette  wie  auch  im  Schuß  aus  Garnen  von 
optimalem  Drall  bestanden,  diese  sehr  scharfe  Waschung  aushielten. 
Die  völlig  aus  Garnen  von  optimalem  Drall  hergestellten  Kettfäden 
blieben  in  der  ganzen  Länge  erhalten.  Mit  diesem  Ergebnis  war  also 
erwiesen,  daß  diese  letzteren  Garne  eine  wesentlich  höhere  Wasch- 
festigkeit besitzen  als  Garne  von  niedrigem  Dfall. 

Natürlich  mußte  diese  Wäsche  gesondert  von  der  Behandlung 
anderer  Gewebe  vorgenommen  werden.  Genau  so  gut  aber  wie  Wolle 
.nicht  wie  Baumwolle,  Baumwolle  nicht  wie  Seide  gewaschen  werden 
darf,  müssen  auch  bei  Waschung  von  Geweben  aus  Papiergarn  be- 
stimmte wichtige  Momente  beachtet  werden. 

Schon  1865  ein  amerikanisches  Verfahren,  Papiergarne  durch  eine  Schellacklösung 
wasserfest  zu  machen.  Ferner:  Schmierseife,  Paraffin,  Bienenwachs,  Leinöl,  Talg,  Stärke  und 
viele  andere.    Am  meisten  wurde  essigsaure  oder  ameisensaure  Tonerde  verwandt. 

■^^  Nähere  Angaben  über  die  Versuche  im  einzelnen  sind  aus  den  Mitteilungen  1918 
des  Deutschen  Forschungsinstituts  Karlsruhe,  Seite  131  — 155  zu  ersehen. 

■'■^  Fr.  Herig  hat  bei  seinen  Versuchen  Handtücher  40  Waschungen  in  Großdampf- 
wäschereien imterzogen,  ohne  sie  in  Benutzung  zu  geben.  Vom  40.  Mal  ab  wurden  sie  nach 
Möglichkeit  in  der  Küche  benutzt.  Auch  bei  der  52.  Waschung  zeigten  die  Handtücher, 
außer  wo  Reinigungsversuche  mit  Bürsten  vorgenommen  waren,  ein  einwandfreies  Aussehen.  . 
Nach  Beschaffenheit  der  Handtücher  war  anzrmehmen,  daß  sie  noch  zahlreiche  Waschungen 
aushalten.  (Vergl.  Mitteilungen  aus  dem  Deutschen  Forschungsinstitut  in  Karlsruhe  i.  B. 
Jahrg. '19 18,  Heft  5:  Fr.  Herig  ,,Über  das  Waschen  von  Apiergeweben  in  Großdampf- 
wäschereien." Mitteilungen  aus  der  physikalischen  Abteilung  des  Deutschen  Forschungsinstituts 
Karlsruhe,  Seite  155.) 
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Es  erscheint  geboten,  bevor  die  Vervyendungsmöglichkeiten  der 
Papiergarn gewebe  behandelt  werden,  die  einzelnen  bisher  dargelegten 
Momente  in  einer  Zusammenfassung  festzuhalten: 

1.  Da  die  deutsche  Textilindustrie  auf  den  Weltverkehr  angewiesen 
ist,  mußte  sie  bei  Ausbruch  des  Krieges  und  zunehmender  Verschärfung 
der  Blockade  nach  Aufbrauch  der  geringen  aufgespeicherten  Vorräte 
an  Rohmaterialien  zusammenbrechen. 

2.  Diese  mangelhafte  Vorsorge  der  TextiUndustrie  hätte  uns  mangels 
Bekleidungsmöglichkeit  des  Heeres  und  der  Heimat  ein  Durchhalten 
schon  frühzeitig  unmöglich  gemacht. 

3.  Es  mußten  somit  Ersatztextilien  herangezogen  werden,  um  die 
Unterbindung  der  Einfuhr  von  (Roh-) Textilien  auszugleichen  und  die 
Textilindustrie  zu  erhalten. 

4.  Als  Ersatz  kam  nur  Papiergarn  gewebe  in  Betracht,  da  nur 
hierfür  die  nötige  Menge  Rohstoff  —  der  Holzzellstoff  —  in  unseremi 
Waldreichtum  sichergestellt  werden  konnte. 

5.  Die  aus  Japan  stammende  Papiergarnspinnerei  wurde  im  letzten 
Jahrzehnt  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Deutschland  eingeführt,  konnte 
aber  bei  Ausbruch  des  Krieges  nicht  als  lebender  Industriezweig  an- 
gesehen werden. 

6.  Die  geringe  Erfahrung  erklärt  die  anfänglichen  großen  Fehl- 
schläge auf  dem  Gebiete  der  Papiergarnindustrie.  Ferner  kamen  hin- 
zu die  mangelnde  Schulung  der  Arbeiter,  Lieferung  von  schlechtem 
Spinnpapier,  ein  verhältnismäßig  zu  hoher  Preis  und  eine  mangelnde 
Unterstützung  der  Presse. 

7.  Das  schnelle  Wachsen  verdankt  die  Papiergarnindustrie  dem 
Erfinder  Claviez,  der  eine  so  zweckentsprechende  Arbeitsteilung  vor- 
nahm, daß  jeder  kleinste  Betrieb,  der  nur  Spinnmaschinen  besitzt,  aus 
dem  Spinnteller  —  dem  aufgespulten  Papierband  —  Papiergarn  spinnen 
konnte,  während  die  Herstellung  bis  zum  Spinnteller  leicht  von  jeder 
Papierfabrik  übernommen  werden  konnte. 

8.  Durch  die  herrschende  falsche  Ansicht,  von  Dr.  Heinke  am 
schärfsten  vertreten,  daß  das  Papiergarn  nur  sehr  leicht  gedreht  werden 
darf,  um  höchste  Reißfestigkeit  zu  erlangen,  war  die  Fabrikations- 
methode des  Papiergarnes  im  allgemeinen  falsch. 

9.  Erst  die  Untersuchungen  von  Prof.  Ubbelohde  über  den  „optimalen 
Drall"  ermöglichten  die  Anfertigung  von  Papiergarn,  das  als  Ersatz 
für  andere  Textilien  in  vielen  Fällen  brauchbar  war. 

10.  Die  Reißfestigkeit  eines  trockenen  Papierbandes  nimmt  mit 
steigender  Drehung  ab.     Sobald   es  jedoch  garnähnliche  Form  an- 
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genommen  hat,  nimmt  es  mit  höherer  Drehung  wieder  bis  zu  einem 
gewissen  Maximum  zu.  Dieses  Maximum  kam  verschiedentlich  bis 
dicht  an  die  ursprüngHche  Reißfestigkeit  des  Papierstreifens  heran. 

ri.  Die  Reißfestigkeit  eines  nassen  Papierbandes  hebt  sich  von 
einem  anfänglichen  Nullpunkt  bei  optimalem  Drall  bis  zu  beträchtlicher 
IJöhe. 

12.  Die  höchste  Reißfestigkeit  von  trockenem  und  nassem  Papier- 
garn wird  bei  ungefähr  demselben  Drall  —  dem  optimalen  Drall  — 
erreicht. 

13.  Die  Zusammendrehung  des  Papiergarns  ergibt  eine  Umlagerung 
der  sehr  kurzen  Fasern,  so  daß  ein  dem  Verspinnen  —  Umeinander- 
schhngen  der  Fasern  —  echter  Textilien  analoger  Prozeß  vorliegt. 

14.  Dieses  Papiergarn  kann  die  Leimung  des  Papierbandes  ent- 
behren. Die  so  hergestellten  Papiergarngewebe  gewinnen  an  Saug- 
fähigkeit. 

15.  Papiergarngewebe  mit  optimalen  Drall  hielten  bei  eingehenden 
Waschversuchen  geeigneten  Waschprozessen  stand. 

16.  Der  Vorteil  des  optimalen  Dralls  liegt  somit  besonders  in  der 
erhöhten  (Naß-)  Reißfestigkeit,  der  erhöhten  Saugfähigkeit  und  der 
erhöhten  Waschbarkeit  der  Papiergarn gewebe. 

II. 

Die  Verwendbarkeit  der  Papiergarne  und  Papiergarngewebe  selbst. 

a)  Verwendbarkeit  von  Papiergarnen  für  Textilien  des 
täglichen  Bedarfs. 
Einer  der  hervorragendsten  Kenner  auf  dem  Gebiet  der  Papier- 
garne und  Papiergarn  gewebe,  Wilhelm  Hartmann  Berlin,  hat  den  Kreis 
der  Verwendungsmöglichkeiten  der  Papiergarn erzeugnisse'  klar  umgrenzt 
durch  sein  prägnantes  Wort:  „Papiergarn  ist  verwendbar  für  alle  Er- 
zeugnisse, die  dem  Druck  und  nicht  dem  Zug  ausgesetzt  sind."  Das 
will  besagen,  daß  trotz  aller  Erfolge  in  bezug  auf  Steigerung  der 
Reißfestigkeit  —  besonders  der  Naßreißfestigkeit  —  doch  die  Festigkeit 
nicht  so  erhöht  werden  konnte,  daß  Gegenstände,  deren  Verwendungs- 

Hofrat  Hartmann,  der  an  zahlreichen  Papiergarn  Unternehmungen  beteiligt  ist,  hat  den  so- 
genannten Hartmannkonzern  —  die  Textil-Union  G.m.b.H.  —  gegründet.  Dieser  Konzern 
ist  der  bedeutendste  für  die  Päpiergarnindustrie.  Er  vereint  alle  Arten  von  Betrieben,  die  zur 
Herstellung  von  Papiergarnfabrikaten  benötigt  werden:  Betriebe,  die  Zellulose  herstellen  oder 
—  aus  Schweden  —  einführen,  Spinnpapierfabriken,  Papiergarnspinnereien  und  -Webereien 
und  schließlich  Betriebe,  die  die  Fertigware  herstellen.  Der  Textil-Union  G.m.b.H.,  die  von 
Hartmann  selbst  geleitet  wird,  gehören  heute  über  200  Betriebe  an. 
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möglichkeit  hauptsächlich  von  der  Zugfestigkeit  les  Materials  abhängt, 
zweckmäßigerweise  aus  Papiergarn  hergestellt  werden  konnten.  Dabei 
ist  zu  beachten,  daß  dieser  Satz  in  aller  Schärfe  nur  seine  Berechtigung 
hat,  wenn  der  Zugfestigkeit  beanspruchende  Gegenstand,  der  aus  Papier- 
garn hergestellt  werden  soll,  ungefähr  dieselben  Ausmaße  behalten 
muß,  wie  der  Gegenstand  aus  echten  Textilien.  Soweit  diese  Bedingung 
in  Wegfall  kommen  kann,  erweitert  sich  der  Kreis  der  Verwendungs- 
möglichkeiten wesentlich. 

Ein  allgemein  bekanntes  Beispiel  für  das  eben  Gesagte  mag  die 
Verwendungsmöglichkeit  des  Bindfadens,  der  fast  nur  Zugfestigkeit 
beansprucht,  zeigen.  Papiergarnbin dfaden,  in  gleichen  Stärken  wie 
Hanf  bin  dfaden  verwandt,  zeigt  am  besten,  wie  Papiergarn  nicht  echte 
Textilfasern  vertreten  kann.  Jedermann  hat  wohl  bei  Benutzung  des 
„Kriegsbindfadens"  diese  Erfahrung  gemacht.  Verschnürt  man  aber  ein 
Paket  mit  einem  verhältnismäßig  starken  Papiergarnbindfaden,  so  wird 
der  echte  dünnere  Bindfaden  in  bezug  auf  Haltbarkeit  voll  ersetzt 

Hätte  die  Papiergarnindustrie  sich  darauf  beschränkt,  nur  solche 
Gegenstände  zu  produzieren,  die  sich  in  dem  oben  umgrenzten  Rahmen 
bewegen,  so  wäre  viel  Material  und  Arbeitskraft  erspart  worden,  und 
vor  allem  die  Papiergarnprodukte  hätten  sich  einen  besseren  Ruf  ge- 
sichert, als  sie  es  haben. 

Wenn  jetzt  die  Verwendungsmöglichkeit  der  Papiergairngewebe 
näher  beleuchtet  werden  soll,  so  kann  im  Rahmen  dieser  Betrachtungen 
nur  die  Verwendungsmöglichkeit  an  sich  geprüft  werden,  da  es  im 
Kriege  auf  wichtige  Nebenumstände,  wie  Preis  oder  Haltbarkeit  im 
Verhältnis  zu  anderen  Textilien  nicht  ankam.  Die  Textilnot  war,  wie 
eingangs  geschildert  wurde,  so  groß,  daß  ohne  Rücksicht  auf  diese 
sonst  bestimmenden  Momente,  wo  irgend  angängig,  Ersatztextilien  die 
echten  Textilien  vertreten  mußten. 

Schon  im  Jahre  iSgy  konnte  Emil  Claviez  Produkte,  die  er  aus 
Textilosegarn  hergestellt  hatte,  zeigen.  Er  stellte  einige  Gewebe  bei 
Gelegenheit  der  Sächsisch-Thüringischen  Industrieausstellung  aus:  bespn- 
ders  Wandbekleidungsstoffe,  Teppiche  und  Läufer,  die  ihrer  prächtigen 
Farbenwirkung  halber  auffielen.  Daneben  wurden  aber  auch  Säcke 
und  Gurte  angefertigt.  . 

Die  Bemühungen  von  Claviez  um  Textilosegarngewebe  haben  aber 
im  Frieden  zn  keinem  tatsächhch  wirtschaftlichen  Erfolg  geführt.  Im 
Kriege  aber  war  die  Sackherstellung  aus  Papiergarngeweben  das  erste, 
was  die  Heeresverwaltung  aufgriff.  Sobald  der  Stellungskrieg  ausge- 
brochen war,  wurden  viele  Millionen  Sandsäcke  an  die  Front  gebracht 
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Auch  Kartoffel-,  Mehl-,  Getreidesäcke  wurden  mit  vollem  Erfolg  ver- 
wendet.   Hier  vertritt  der  Zellstoff  die  Jute. 

Bald  konnte  aber  auch  die  Heeresverwaltung  Mulle  und  Verbands- 
watte aus  Zellstoff  verwenden  lassen,  so  daß  die  Baumwollwatte  für 
wichtigeres,  wie  die  Sprengstoffherstellung  usw.  zurückgestellt  werden 
konnte.  Gerade  auf  dem  Gebiete  der  Krankenpflege  werden  die  er- 
rungenen Erfolge  sicherlich  im  Frieden  weiter  ausgenutzt  werden.  Denn 
es  ist  ein  wesentlicher  hygienischer  Vorteil,  wenn  die  Geringwertigkeit 
des  Materials  den  schnellen  Ersatz  der  Verbandartikel  ermöglicht. 

Auch  als  Vertretung  für  Leinen  und  Segelleinen  wurden  Versuche 
mit  Papiergarngeweben  angestellt. 

In  einer  Versammlung  berichtete  der  Geschäftsführer  des  Verbandes 
Deutscher  Papiergarn  Webereien,  Dr.  Speck,  Berlin,  über:  „Die  deutsche 
Papiergarnin dustrie  und  ihre  Bedeutung  für  die  Volkswirtschaft."  Er 
führt  unter  anderem  aus:  „Ich^^  verweise  weiter  auf  andere  Artikel, 
welche  von  der  Heeresverwaltung  als  voll  verwendungsfähig  als  Ersatz 
für  alle  möglichen  Faserstoffe  bezeichnet  werden,  z.  B.  Tragbahren- 
stoffe, Zaum-  und  Sattelzeuge,  Futtersäcke,  Tornister,  Rucksäcke,  Zelte, 
Brotbeutelstoffe,  Feldbetten,  Strohsackstoffe  usw.  Dazu  kommt  noch 
das  große  Gebiet  der  Band-  und  .Gurtenindustrie,  welche  fast  aus- 
schließlich heute  den  Bedarf  der  Heeresverwaltung  aus  Papiergeweben 
deckt.  Die  Versuche,  welche  die  Industrie  zur  Zeit  mit  Papiergeweben 
als  Lederersatz  anstellt,  sind  zwar  noch  nicht  endgültig  zum  Abschluß 
gekommen,  jedoch  läßt  sich  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  die  Er- 
wartung aussprechen,  daß  es  auch  hier  der  Industrie  gelingen  wird, 
einen  brauchbaren  Ersatz  für  Leder  zu  schaffen. Mit  dem  Fort- 
schreiten der  Leistungen  der  Ausrüstungsanstalten  ist  auch  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  heute  schon  Wäscheartikel,  z.  B.  Bettlaken,  Kopf- 
polster, Bettbezüge  aus  Papiergeweben  herzustellen." 

'^^  Vgl.  auch  Verfügung  des  ECriegsrainisteriums,  Medizinal- Abteilung,  Nr.  878/2.  17.M.  A. 
vom  14.  Februar  19 17  und  die  amtliche  Bekanntmachung  des  Reichskommissars  für  bürger- 
liche Kleidung  vom  14,  April  191 7.  (Mitteilungen  der  Reichsbekleidungsstelle  i.  Jahrgang 
Nr.  12  vom  28.  April  1917.) 

Versammlung  im  Interesse  der  Förderung  der  Verv^^endung  von  Papiergarnerzeugnissen 
zur  Deckung  des  B.edarfs  der  Bevölkerung  in  Bekleidungsstücken  usw.,  veranstaltet  von  der 
Handelskammer  zu  Bielefeld  am  8.  Juni  1918. 

Aus  dem  Bericht  der  von  der  Handelskammer  Bielefeld  einberufenen  Versammlung. 
Seite  2  (Vergl.  Anm.  42). 

Sowohl  Dr.  Speck  wie  Dr.  Hölscher  bestätigen  mir  in  einer  Unterredung,  daß  sich 
die  Erwartungen,  die  man  an  die  Herstellung  von  Ersatzleder  aus  Papiergarn  knüpft-e,  nicht 
erfüllt  haben. 


Bedeutung  der  Papiergarnindustrie. 


23 


In  derselben  Versammlung  beleuchtet  Dr.  jur.  Hölscher,  Leiter  der 
Ersatzstoffabteilung  und  Vorstandsmitglied  der  Reichsbekleidungsstelle 
Verwaltungsabteilung  zu  Berlin,  einer  der  erfahrensten  Pioniere  auf 
dem  Gebiete  der  Ersatzstoffindustrie,  die  Verwendungsmöglichkeiten 
des  Papiergarngewebes  für  die  bürgerliche  Bevölkerung.  Er  hält  es 
für  verfehlt,  Straßenoberkleidung  oder  Leibwäsche  aus  Ersatzstoffen 
herzustellen:  „Ich habe  Tausende  von  Proben  von  Herrenanzugstoffen 
gesehen,  -  aber  immer  und  immer  wieder  scheiterten  sie  erstens  an  dem 
Punkte  der  Härte  und  zweitens  an  der  mangelnden  Saugfähigkeit. 
Der  Wert  der  Leibwäsche  für  den  menschlichen  Organismus  besteht 
darin,  daß  sie  den  Schweiß  aufsaugt.  Das  tut  der  Papiergarnstoff 
nicht.  Für  Leibwäsche  und  elegante  Oberstoffe  kommt  also  Papiergarn 
nicht  in  Frage.  Damit  aber  ist  fast  schon  der  Kreis  der  Gegenstände 
erschöpft,  für  die  Papiergarn  nicht  in  Frage  kommt."  'Dagegen  betont 
er:  „In  allen  anderen  Bekleidungsfällen  findet  man  ausgezeichnete 
Qualitäten  (Arbeiterschürzen  und  -Kleider,  Monteuranzüge,  Landarbeiter- 
anzüge u.  a.).  Büroröcke  und  -Anzüge,  Schürzen,  Luxus-  und  Tisch- 
wäsche lassen  sich  heute  so  vorzüglich  aus  Papiergarn  herstellen,  daß 
kein  Grund  besteht,  dieselben  nicht  zu  verwenden,  denn  die  Erzeugnisse 
sind  so  einwandfrei,  daß  sie  den  Bedürfnissen,  unter  denen  wir  in 
dieser  Zeit  leben,  vollkommen  genügen  können.  .Auch  für  Bettwäsche 
eignet  sich  Papiergarn  in  hervorragendem  Maße.  Es  dürfte  wenig 
bekannt  sein,  daß  unsere  Heeresverwaltung  die  ganze  Armee  aus- 
schließlich mit  Papierbettwäsche  versorgt  hat.  Textilienbettwäsche  wird 
nur  für  gewisse  ansteckende  Krankheiten  verwendet.  Es  wird  Sie 
auch  interessieren  zu  hören,  daß  in  Düsseldorf  ein  großes  Hotel  von 
oben  bis  unten  mit  Papierwäsche  ausgestattet  ist,  und  noch  keiner  der 
Gäste  hat  das  beklagt.  Auch  Gardinen,  Stores,  Vorhänge  und  ähn- 
liche Dinge  für  die  Wohnungsausstattung  lassen  sich  in  hervorragender 
Qualität  aus  Papiergarn  herstellen.  Es  ist  also  an  der  Zeit,  das  Miß- 
trauen gegen  die  Papiergarnerzeugnisse  fallen  zu  lassen  und  einen  Ver- 
such mit  diesen  Erzeugnissen  zu  machen." 

In  der  früher  schon  angezogenen  Niederschrift  über  die  Versamm- 
lung am  14.  Juni  ig  18  in  der  Handelskammer,  Berlin wird  als  An- 
lage ein  Referat  von  Dr.  Hölscher  über  das  Thema:  „Die  Bedeutung 
der  Papiergarnin dustrie  für  das  deutsche  Wirtschaftsleben"  wiederge- 
geben.   Er  führt  seine  Erfahrungen  bezüghch  der  Verwendungsmög- 

*^  Bericht  der  von  der  Handelskammer  Bielefeld  einberufenen  Versammlung.    Seite  6 
{Vgl.  Anm.  42).  , 
Vgl.  Anm.  IQ. 
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lichkeit  der  Papiergarngewebe  für  die  bürgerliche  Bevölkerung  wie 
folgt  noch  ausführlicher  aus:  „Die^^  Papiergarnerzeugnisse  sind  heute 
haltbar,  waschbar,  ja  auch  kochbar  und  infolgedessen  durchaus  brauch- 
bar. x\ber  trotzdem  können  heute  noch  die  Papiergarnerzeugnisse 
keinen  vollwertigen  Ersatz  für  Textilstoffe  nach  jeder  Richtung  hin 
bieten  und  werden  es  auch  meines  Erachtens  niemals  bieten  können. 

Insbesondere  gilt  dies  für  die  eigentliche  Kleidung,  also  für  Ober- 
und  Unterkleidung.  Der  Grund  ist  der,  daß  das  Papiergarn  eine  gewisse 
Härte  und  mangelnde  Saugfähigkeit  nicht  verliert.  Infolgedessen  be- 
kommt das  Fertiggewebe  niemals  den  weichen  Charakter,  den  z.B.  das 
WoU-  und  Baum woUge webe  hat,  und  der  eben  für  Oberkleidung  un- 
bedingt notwendig  ist,  damit  dieselbe  nicht  dauernd  zerknittert  und 
zerfaltet  aussieht.  Es  kommt  hinzu,  daß,  wenn  das  Papiergarn  naß 
wird,  die  Reißfestigkeit  während  des  nassen  Zustandes  abnimmt. 

Dasselbe  gilt  in  erhöhtem  Maße  für  Unterkleidung,  insbesondere 
für  Leibwäsche.  Ich  gebe  gern  zu,  daß  sich  viele  Fabrikanten  restlos 
bemüht  haben,  diese  Gewebe  in  einwandfreier  Ware  herzustellen.  So- 
lange der  Mangel  an  Saugfähigkeit  aber  bleibt,  kann  Papiergarnunter- 
kleidung praktisch  nicht  in  Frage  kommen. 

Dazu  kommt  aber  weiter,  daß  im  nassen  Zustande  das  Papiergarn- 
gewebe, besonders  feinere  Sorten,  stark  in  der  Reißfestigkeit  nachläßt, 
so  daß  z.  B.  ein  feucht  gewordenes  Hemd  schwer  vom  Körper  herunter- 
zuziehen ist  und  meistens  bei  diesen  Versuchen  reißt. 

Jedenfalls  ist  es  richtig,  die  Verwendbarkeit  der  Papiergarner- 
zeugnisse nicht  auf  menschliche  Kleidung  einzustellen  *^.  Dabei  ver- 
stehe ich  aber  unter  Kleidung  nur  die  gewöhnliche  Ober-  und  Unter- 
kleidung, nicht  die  sog.  Schutzbekleidung,  Im  Gegenteil  eignet  sich 
hierfür,  d.  h.  insbesondere  für  Monteuranzüge,  Schürzen  und  dergl. 
Papiergarngewebe  in  weitgehendstem  Masse  recht  gut,  denn  für  Schutz- 
bekleidung ist  es  nicht  nötig,  Wert  auf  guten  Fall  des  Stoffes  zu  legen, 
ebensowenig  wie  auf  Feuchtigkeit,  weil  eben  unter  der  Schutzbekleidung 
sich  ja  die  Textilbekleidung  noch  befindet.  Das  Papiergarn  eignet 
sich  unter  allen  Umständen  für  Möbelstoffe,  Teppiche,  Vorhänge,  Wand- 
bespannungen, Handtücher,  Bettwäsche,  ferner  auch  für  Säcke,  Schürzen 
  ^ 

,, Verwendung  und  Aussichten  der  Papiergewebe  für  die  verarbeitende  Industrie  und 
für  die  Bedarfsversorgung  der  bürgerlichen  Bevölkerung"  S.  38  ft.  {vgl.  Anm.  11). 

Dies  ist  auch  der  Standpunkt,  den  der  Hartmann-Konzern  vertritt.  Besonders  betont 
hat  er  dies  bei  Gelegenheit  der  Deutschen  Faserstoff-Ausstellung  1918,  Berlin-Leipzig,  Düssel- 
dorf, bei  der  er  trotz  außerordentlicher  Reichhaltigkeit  des  gebotenen  Ausstellungsmaterials 
absichtlich  Ober-  und  Unterkleidung  aus  Papiergarn  nicht  ausgestellt  hat. 
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und  Mützen,  für  Arbeiter-,  Berufs-  und  Schutzkleidung,  weiter  auch  für 
Mullbinden  und  endlich  für  ungezählte  technische  Zwecke,  ich  erinnere 
nur  an  Treibriemen^^  Bänder  usw." 

Die  Ausführungen  von  Dr.  Hölscher  scheinen  in  bezug  auf  Ober- 
und  Unterkleidung  etwas  scharf  gefaßt  zu  sein.  Wenn  man  bedenkt, 
daß  in  manchen  Gegenden  Deutschlands  die  Wäschenot  so  groß  ge- 
worden w^ar,  daß  bei  einem  großen  Teil  der  Arbeiterfamilien  keine 
Unterwäsche  aus  echten  Textilien  mehr  vorhanden  war,  so  wird  man 
verstehen,  daß  diese  Kreise  wesentlich  weniger  kritisch  an  ein  Papier^ 
garnhemd  gingen  als  der  prüfende  Fachmann,  wenn  ihnen  ein  solches 
Hemd  zur  Arbeit  gereicht  wurde. 

So  hat  die  Heimarmee- Abteilung  der  Reichsbekleidungsstelle, 
Verwaltungsabteilung,  unter  Mitwirkung  des  Ministeriums  des  Innern 
Versuche  angestellt,  inwieweit  Papier  gar  r.hem  den  zur  Versorgung  der 
Bergarbeiter  mit  Berufskleidung  herangezogen  werden  konnten.  Es 
wurden  an  verschiedene  Bergwerksdirektionen  mehrere  Papiergarn- 
hemden der  Lössnitzthaler  Textil- Aktiengesellschaft  gegeben,  mit  dem 
Ersuchen,  dem  Minister  des  Innern  über  die  Verwendbarkeit  für  Berg- 
arbeiter zu  berichten. 

Nach  den  eingegangenen  Berichten  kann  festgestellt  werden,  daß 
für  Bergarbeiter  über  Tag  diese  Hemden  sich  bewährt  haben.  Da 
aber  die  Schweißabsonderung  bei  Bergarbeitern  unter  Tag  außer- 
ordentlich stark  ist,  wurden  bei  diesen  Arbeitern  die  Hemden  nicht 
mit  dem  gleichen  Erfolg  getragen        Trotzdem  haben  verschiedene 


Die  Verwendbarkeit  von  Treibriemen  aus  Papiergarngeweben  ist  ein  auffälliges  Bei- 
spiel dafür,  wie  die  Verwendungsmöglichkeit  von  Papiergarngeweben  wächst,  wenn  die  Aus- 
masse nicht  dieselben  wie  bei  echten  Textilien  (in  diesem  Falle  meist  Leder)  bleiben.  .So 
wird  eine  Pferdestärke  bei  einer  Riemengeschwindigkeit  von  15  m/sec  von  einem  10  mm 
breiten  Lederriemen  übertragen,  wenn  er  4,2  mm  im  Querschnitt  beträgt,  während  bei  den- 
selben Massen  für  einen  Papiergarnriemen  ein  Durchschnitt  von  5  mm  erforderlich  ist. 

''^  Aus  dem  Schreiben  der  Kgl.  Berg  Werksdirektion  Hindenburg  (O/S)  vom  20.  Aug.  19 18 
. —  Geschäftsbuch  Nr.  I  5776/18  —  an  den  Herrn  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  in 
Berlin:  „Bisher  sind  bei  uns  10  Probehemden  der  Lössnitzthaler  Textil- Aktiengesellschaft 
eingegangen.  Die  Hemden  wurden  an  zuverlässige  Bergleute  ausgegeben  und  von  diesen  bis- 
her einen  Monat  getragen.  Die  Hemden  bewähren  sich  beim  Gebrauch  über  Tage  gut. 
Sie  nehmen  den  Schweiß  gut  auf,  halten  sich  in  der  Wäsche  normal  und  tragen  sich  auch 
nach  der  Wäsche  gut.  Weniger  gut  sind  die  Erfahrungen,  die  die  untertägigen  Arbeiter  mit 
den  Hemden  gemacht  haben.  Zwar  loben  auch  diese  Arbeiter  die  gute  Schweißaufsaugung, 
doch  klagen  sie  über  geringe  Haltbarkeit  der  Hemden.  Schon  nach  wenigen  Tagen  entstanden 
durch  Nachlassen  der  Maschen  im  Gewebe  kleine  Löcher,  die  sich  besonders  nach  der  Wäsche 
schnell  vergrößerten.    Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Hemden  bei  der  Arbeit  unter  Tage  nur 
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Berg  Werksdirektionen  mangels  anderer  Arbeitshemden  größere  Mengen 
dieser  Papiergarnhemdem  nachbestellt,  ein  Zeichen  dafür,  daß  dieses 
Material  als  Ersatz  bei  der  großen  Textilnot,  die  im  Kriege  herrschte, 
wohl  verwendet  werden  konnte. 

Um  die  Mannigfaltigkeit  der  Gegenstände,  die  unsere  Industrie 
aus  Papiergarnen  hergestellt  hat,  zu  verdeutlichen,  sollen  einige  Zu- 
sammenstellungen bekannter  Fabriken  im  Auszug  folgen: 

Die  Firma  J.  Erlenbach,  Nürnberg,  veranstaltete  am  lo.  Mai  191 8 
eine  Papiergarngewebe-Ausstellung,  bei  der  sie  u.  a.  folgende  Gegen- 
stände aus  Papiergarn  auslegte: 

Damen-  und  Mädchen vv^äsche: 

Korsetts,  Gesundheitsbinden,  Re- 
formleibchen, 
Hauskleider,  Russenkittel, 
Bettschuhe,  Handschuhe,  Pulswärmer, 


Hemden,  Beinkleider,  Nachtjacken, 

Untertaillen, 
Hemdhosen,  Reformbeinkleider, 

Strümpfe, 
Schürzen,  Unterröcke, 
Blusen,  Morgenjacken,  Morgenröcke, 

Säuglings-Wäsche  und  -Betten 


Ersatzsohlen,  Schals,  Mädchenhüte, 
Taschentücher,  Ausstattungen. 


Hemdchen,   Höschen,  Jäckchen, 
Windeln, 

Leibchen,  Betteinlagen,  Verband- 
binden, 

Bett-  und  Badewäsche 


Häubchen, Wickelband,  Nabelbinden;^ 
Zipfelmützen,  Taufwäsche, 
Bett-  und  Badewäsche,  Matratzen. 


Matratzen,  Matratzenschoner,  Keil- 
kissen, 

Strohsäcke,    Polsterbezüge,  Unter- 
betten, 

Bettücher,  Oberbett-  u.  Plümobezüge, 


Kissenbezüge, .  Überschlaglaken, 
Steppdecken,  Schlafdecken,  Roßhaar- 
kissen, 

Bett-  und  Wannenvorleger,  Bade- 
tücher. 


eine  geringe  Lebensdauer  haben  werden.  Worauf  die  geringe  Haltbarkeit  zurückzuführen  ist, 
ließ  sich  nicht  einwandfrei  feststellen.  Vielleicht  wird  das  Gewebe  durch  die  starke  Schweiß- 
absonderung, die  bei  den  anstrengenden  Arbeiten  unter  Tage  eintritt,  ungünstig  beeinflußt,  so 
daß  die  Fasern  dann  bei  dem  vielen  Bücken  leicht  reißen  usw.  —  (gez.)  Wiggert." 

Aus  dem  Schreiben  der  Kgl.  Bergwerksdirektion  Saarbrücken  vom  14.  Sept.  19 18  — 
.Gesch.  Nr.  9458  —  an  den  Herrn  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  in  Berlin:  „Die  uns 
auf  Veranlassung  Eurer  Exzellenz  überwiesenen  10  Hemden  der  Lößnitzthaler  Textil-Akt.-Ges. 
in  Dresden- A.  haben  wir  an  besonders  geeignete  Bergarbeiter  abgegeben.  Nachdem  die  Hemden 
nunmehr  4  Wochen  getragen  worden  sind,  berichten  wir  über  die  mit  denselben  gemachten 
Erfahrungen  folgendes:  Die  Hemden,  die  stets  bei  der  Arbeit  getragen  worden  sind,  haben 
^ich  durchweg  gut  bewährt.  Der  Stoff  ist  widerstandsfähig  und  dauerhaft.  Die  Schweiß- 
aufsaugung  ist  eine  gute.  Das  Waschen  haben  die  Hemden  gut  vertragen.  Die  Hemden 
können  demnach  als  Arbeiterhemden  empfohlen   werden,  (gez.)  Fuchs." 

Die  ,,Textii-A.-G.  Lößnitzthal"  ist  einer  der  führenden  Papiergarnweberei-  und  Ver- 
arbeiUingsbetriebe.) 
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Herren-  und  Knabenwäsche: 


Oberhemden,  Nachthemden,  Schlaf- 
anzüge, 

ünterbeinkleider,  Unterjacken, 
Sweater, 

Socken,  Wickelgamaschen,  Reise-  und 
Sportmützen, 

Tisch-  und 
Tischtücher,  jVlundtücher,Tischläufer, 
Bedruckte  Tisch-  und  Kaffeedecken, 
Handtücher,  Wischtücher,  Passier- 
tücher, 

Berufskleidung  für 
Wasserabstoßende  und  flammsichere 
x\nzüge. 

Säurefeste    Munitions-Anzüge,  Ar- 
beitsjacken, Überhosen, 


Kragen,    Manschetten,  Vorhemden, 
Hosenträger,  Krawatten,  Sportgürtel, 
Waschanzüge,  Sport-  u.  Schulanzüge, 
Knabenschürzen,  Mützen, 
Rucksäcke,  Wäschesäcke, 
Taschentücher,  Ersatzsohlen. 

Hauswäsche: 

Scheuertücher,  Poliertücher, 
Küchenputztücher,  Kaffeesäcke, 
Dressiersäcke,  Fruchtsäcke. 

Männer  und  Frauen: 

Schutzkleider  für  Frauen,  Arbeits- 
schürzen, 
Fausthandschuhe,  Arbeitsmützen, 
Operations-  und  Staubmäntel, 
Laboratoriumsmäntel. 


Militär- Ausrüstungen: 


Sandsäcke,  Tränkeimer,  Brotbeutel, 
Fliegenschützer,    Bettnetze,  Schlaf- 
säcke, Satteltaschen,  Stiefel,  Militär- 


koffer, Tornister,  Verbandbinden, 
Wickelgamaschen. 


Zimmer-Einrichtungen. 


Künstler -Vorhänge,  Portieren,  Kon- 
greßstoffe, 
Teppiche,  Bettvorlagen,  Tischdecken, 


Sophakissen,  Wandbespannstoffe, 
Diwandecken,  Rouleaustoffe, 
Läuferstoffe,  Wachstuche. 


Handarbeits-  und  Nähutensilien: 


Tapisserie-Artikel,  Nähgarn, 
Stickgarn,  Strickgarn,  Knüpfgarn,  * 
Bänder,  Borten,  Gurtl;)and,  Flecht- 
kordel, 


Spitzen  und  Einsätze, 
Markttaschen,  Schultaschen, 
Marktnetze,  Körbchen, 
Schnürriemen,  Treibriemen. 


Papiergewebe  für  gewerbliche  und  technische  Zwecke. 

Für  Berufskleidung: 

Köpergewebe  in  blau,  grün,  feldgrau  und  schwarz. 
Für  die  Rüstungsindustrie: 

wasserabstoßende  und  flammsichere  Segeltuche. 
Für  die  chemische  Industrie  und  Zuckerindustrie: 

säurefeste  Segeltuche,  Preßtuchstoffe. 
Für  die  Bleistiftfabrikation: 

extraweiche  Ersatzgewebe  für  Polierzwecke. 
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Für  Buchbinder  und  Sattler: 

sämtliche  Buchbinderstoffe,  Wachstuche,  Koffer,  Taschen  und  Buch- 
einbände. 
Für  Schuhfabriken: 

imprägnierte  Schuhoberstoffe. 

Leichenbekleidungsstoffe  in  weiß  und  schwarz. 

Die  Herrenkleider-Fabrik  Gebr.  Bornheim,  Bielefeld,  gab  ein  Ver- 
zeichnis heraus,  das  einen  Uberblick  über  die  von  dieser  Fabrik  her- 
gestellten Berufskleidungen  gibt.    Es  wurden  u.  a.  genannf: 


Hosen  für  Turner, 
Kellnerjacken, 
Kellnerschürzen, 
Kesselanzüge, 
Klempnerblusen, 
Krankenhausbekleidung, 
Krankenwärterbekleidung, 
Kutscheranzüge, 

Laboratoriumskittel  und  -Mäntel, 
Litewken, 
Livreeanzüge, 
Maleranzüge  (Westfalia), 
Maurerbekleidung, 
Militär-Drellanzüge  nach  'Vorschrift, 
Operationsmäntel  und  -Kittel, 
Pflegerinnenschürzen, 
Postlitewken, 
Schreinerblusen. 
Schreinerjacken,  •  * 

Schriftsetzerkittel, 
Stalljacken, 
Staubmäntel, 
Stukkateuranzüge, 
Tapeziererkittel, 
Tennishosen, 
Weise  Hosen, 

„  Tropenanzüge, 
Winterschutzanzüge. 

b)  Preisbeeinflussende  Momente  für  die  Papiergarnindustrie 

im  Kriege. 

Obwohl  die  Preisgestaltung  der  Papiergarne  und  Papiergarngewebe, 
wie  schon  früher  betont  wurde,  im  Rahmen  dieser  Abhandlung  nicht 
im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  behandelten  Fragen  betrachtet 
werden  kann '^i,  soll  doch  im  Anschluß  an  die  Ausführungen  über  die 


Arbeitsblusen, 

Ärztebekleidung, 

Bäckerjacken, 

Bäckermützen, 

Bäckerschürzen, 

Blusen  für  Arbeiter, 
„        „  Fensterputzer, 
„        „  Fleischer, 
„        „  Fuhrleute, 
„        „  Maurer, 
„  Melker, 
„        „  Schreiner, 
„        „  Stukkateure, 

Damenschutzmäntel, 

Eisenbähnerkleidung, 

Frauenschutzschürzen, 

Friseurmäntel, 

Friseurblusen, 

Friseurjacken, 

Friseurschürzen, 

Gipserkleidung, 

Goldarbeiterkittel, 

Haarschneidemäntel, 

Hausdienerschürzen, 

Herren- Mäntel, 

Hosen  für  Konditor, 
„       „  Fußballspieler, 
„       „  Köche, 


Vgl.  auch  S.  21  Zeile  22  ff.  dfieser  Abhandlung. 
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Verwendbarkeit  der  Papiergarne  ein  Überblick  gegeben  werden,  welche 
Momente  besonders  auf  die  Preisbildung  im  Kriege  bei  den  Papier- 
garnerzeugnissen eingewirkt  haben.  Es  ist  gewiß,  daß  eine  Papier o-arn- 
industrie  in  Zukunft  eine  von  der  in  der  Kriegszeit  geübten  wesentlich 
abweichende  Politik  treiben  könnte,  wodurch  diese  Erzeugnisse  auf  cre- 
wissen  Gebieten  echten  Textilprodukten  gegenüber  konkurrenzfähio- 
würden. 

Trotz  der  Ausführlichkeit,  mit  der  Dr.  Heinke  in  seinem  Werk 
„Handbuch  der  Papiergarnspinnerei  und  -weberei"  auf  alle  Fragen,  die 
Papiergarnindustrie  betreffend,  eingegangen  ist,  hat  auch  er  die  Frage 
nach  der  Preisbildung  im  Kriege  offen  gelassen  Er  bezeichnete  den 
Zeitpunkt  als  ungeeignet.  Auch  er  hält  es  für  zweckmäßig,  die  Fragen 
nur  für  die  zukünftige  Weitergestaltung  der  Papier garnindustrie  für 
die  Friedenswirtschaft  zu  erörtern.  Es  dürfte  sich  ja  auch  von  selbst 
verstehen,  daß  unter  den  Umständen,  unter  denen  Deutschland  sich  mit 
der  Herstellung  und  Verwendung  von  Papiergafnfabrikaten  befassen 
mußte,  keinerlei  Kalkulationen  hierfür  aufgestellt  werden  konnten,  die 
irgendwelche  wertvollen  Schlüsse  für  die  Vergangenheit  oder  für  die 
Zukunft  zuließen. 

Alle  Momente,  die  jetzt  aufgeführt  werden,  die  eine  reguläre  Preis- 
bildung der  Papiergarnprodukte  im  Kriege  verhinderten,  haben  ver- 
teuernd eingewirkt. 

Wie  bei  jeder.  Industrie,  haben  die  Erfahrungen,  die  die  Industriellen 
sammeln  mußten,  die  Fehlschläge,  die  wieder  eingeholt  werden  mußten, 
viel  Geld  gekostet.  Doch  bei  der  Eile,  mit  der  die  Papiergarnprodukte 
dringendst  benötigt  wurden,  konnte  nicht  gewartet  werden,  bis  dieses 
Anfangsstadium  überwunden  war. 

Desgleichen  mußte  die  Papier  garnindustrie  ihr  Teil  zu  der  Unter- 
haltung der  Kriegswirtschaft  einerseits  und  den  Kriegsverbänden  anderer- 
seits beitragen.  Deutschlands  Lage  erforderte  ja  fast  auf  allen  Gebieten 
des  täglichen  Bedarfs  eine  Zwangsbewirtschaftung.  Die  Regiespesen 
der  verschiedenen  Kriegsgesellschaften,  die  die  Bewirtschaftung  und 
den  Vertrieb  der  Papiergarn erzeugnisse  in  die  Hand  nahmen,  mußten 
sowohl  vom  Handel  wie  auch  von  der  Industrie  getragen  werden, 
letzten  Endes  also  das  Produkt  verteuern.  Auf  der  anderen  Seite 
konnten  diese  Gesellschaften  nicht  mit  jeder  einzelnen  Firma  verkehren. 
Es  mußten  demgemäß  Verbände  gegründet  werden,  die  den  Verkehr 

•  '  Vgl,  auch  Dr.  Heinke  „Handb.  d.  Papiergarnspinnerei  und  -weberei"  S.  163  (s. 
Anm.  15.) 
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zwischen  den  einzelnen  Firmen  und  den  Kriegsgesellschaften  vermitteU 
ten.  Dies  war  vor  allem  deshalb  nötig,  weil  nur  diese  Verbände,  diese 
Vereinigung  von  Fachleuten,  den  Industriezweig  genau  genug  kennen, 
konnten,  um  die  nötige  Gerechtigkeit  bei  Verteilungen,  Aufträgen  usw. 
walten  zu  lassen.  Aber  auch  diese  Verbände  mußten  gegründet  und 
erhalten  werden  und  verteuerten  das  Produkt. 

Diese  Momente  müssen  in  der  Industrie  der  echten  Textilien  mehr  oder 
weniger  auch  als  die  Ware  verteuernd  festgestellt  werden.  Desgleichen 
belastete  die  gesamte  Textilindustrie  die  Großzügigkeit,  mit  der  die  im 
Felde  stehenden  Krieger  direkt  oder  durch  Familien  und  rfinterbliebenen- 
unterstützungen  bedacht  wurden.  Ferner  hatte  die  Textilindustrie  Aus- 
gleichfonds geschaffen,  um  die  stillgelegten  Betriebe  durch  die  beschäf- 
tigten für  die  Friedensarbeit  zu  erhalten. 

Aber  selbst  in  den  arbeitenden  Betrieben  mußte  die  Verzinsung 
des  in  den  nicht  arbeitenden  Spindeln  und  Webstühlen  investierten 
Kapitals  von  den  arbeitenden  Maschinen  mit  getragen  werden. 

Zu  diesen  Belastungen,  die  die  gesamte  Textilindustrie  tragen  mußte; 
kommen  aber  noch  viele,  die  die  Papiergarnindustrie  allein  trafen. 

Dadurch,  daß  dauernd  die  gelernten,  tüchtigen  Arbeiter  eingezogen^ 
wurden,  mußten  sich  die  Betriebe  mit  4nehr  oder  weniger  ungelernten 
Arbeitern  begnügen.  Um  den  hierdurch  entstandenen  Schaden  zu 
verdeutlichen,  mag  erwähnt  werden,  daß  man  ursprünglich  bei  dem 
gesamten  Produktionsprozeß  bis  zum  fertigen  Papiergarngewebe  mit 
5^/0  Abfall  rechnete  und  später  gerade  durch  den  oben  erwähnten  Umr 
stand  30^0  Abfall  in  die  Kalkulation  einsetzen  mußte.  Die  Ware  wurde 
aber  auch  durch  den  Umstand  verteuert,  daß  Rohprodukte  wie  Halbfertig- 
und  Fertigfabrikate  der  Papiergarnindustrie  erheblich  schwerer  als 
Baumwolle  sind.  Hierdurch  entsteht  bei  den  Transportkosten,  abgesehen 
von  der  reinen  Kriegsverteuerung,  für  Papiergarne  usw.  eine  höhere 
Belastung  von  ungefähr  75  7o- 

War  früher  erwähnt,  daß  die  stillstehenden  Spindeln  die  laufenden 
belasteten,  so  muß  jetzt  noch  betont  werden,  daß  die  für  die  Papier-, 
garnindustrie   laufenden    Spindeln   eine   Sonderverteuerung  erfuhren. 

Nicht  ]?ur  die  allerdings  sehr  geringen  Veränderungen,  die  an  den 
sonst  Baumwolle  oder  Jute  verarbeitenden  Spindeln  angebracht  werden 
mußten,  sind  zu  nennen.  Viel  mehr  fiel  ins  Gewicht,  daß  mit  einer 
wesentlich  höheren  Abnutzungsquote  — ■  wahrscheinlich  90^0  mehr  als 
bei  Baumwolle  —  zu  rechnen  war,  da  das  naß  zu  verspinnende  Roh-^ 
Produkt  des  Papiergarns  die  Spindeln  unvergleichlich  mehr  als  Baum- 
wolle angriff.    Die  Lebensdauer  einer  Papiergarnspindel  oder  einer  zum 
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Spinnen  von  Papiergarn  umgestellten  Spindel  ist  also  viel  kürzer  als 
die  einer  Baumwollspindel. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  daß  viele  Besitzer  von  Baumwollspin- 
deln in  ihre  Kalkulation  auch  noch  den  Umstand  einrechnen  mußten, 
daß  sie  die  —  wie  eben  betont  —  stark  abgenutzten  früheren  Baum- 
wollspindeln nicht  mehr  zur  Baumwollspinnerei  wieder  einrichten  können, 
so  daß  diese  Spindeln  für  ihre  weitere  Friedenstätigkeit  für  sie  wert- 
los werden  mußten. 

Die  oben  gemachten  Ausführungen  mögen  zeigen,  wie  großen 
Schwierigkeiten  die  junge  Papiergarnspinnerei  begegnete,  mögen  aber 
auch  den  in  dieser  Abhandlung  vertretenen  Standpunkt  rechtfertigen, 
daß  eingehende  vergleichende  Betrachtungen  zwischen  Papiergarnpro- 
dukten und  anderen  Textiiprod ukten  für  die  Kriegszeit  unzweckmäßig, 
wären,  besonders  da  selbst  die  hier  genannten  Zahlen  noch  in  keiner 
Weise  durch  irgendwelche  statistischen  Aufzeichnungen  belegt  werden 
können 

III. 

Die  Maßnahmen  der  Reichsbekleidungsstelle  in  bezug  auf  die 

Papiergarngewebe. 

a)  Grundlegende  Gesetze  uad  behördliche  Maßnahmen 
Die  im  Reichsgesetzblatt  und  Reichsanzeiger  vom  23.  Dezember  19 16 
erschienene  Bundesratsverordnung:  Bekanntmachung  über  die  Regelung 
des  Verkehrs  mit  Web-,  Wirk-,  Strick-  und  Schuhwaren  vom  10.  Juni 
1916/23.  Dezember  1916,  die  im  §  i  die  Reichsbekleidungsstelle  zur 
Sicherstellung  des  Bedarfs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  an  diesen 
Waren  einsetzt,  lautet  in,  §  2  Ziff.  i  und  4: 

„Die  Rei^sbekleidungsstelle  hat  die  Aüfgabe: 
I.  den  Vorrat  an  den  in  §  i  bezeichneten  Gegenständen,  soweit 
sie  nicht  von  der  Heeres-  und  Marineverwaltung  beansprucht 
werden,  zu  verwalten,  insbesondere  für  gleichmäßige  Verteilung 
und  sparsamen  Verbrauch  Sorge  zu  tragen-''^; 

■"•^  Die  näheren  hiei  ausgeführten  Angaben  bezügl.  der  Preisbildung  verdanke  ich  z.  T. 
Mitteilungen,  die  mir  Dr.  I£ölscher  sowohl  als  Leiter  der  Ersatzstoffabteilung  der  Reichs- 
bekleidungsstelle, Verwaltungsabt.  als  auch  als  Fachmann  der  Praxis  gemacht  hat.  Besonders  die 
sehr  überschlägig  anzusehenden  angegebenen  Prozentsätze  konnte  er  mir  als  allgemein  gültige 
Erfahrungszahlen  bezeichnen.  Material,  aus  dem  diese  Angaben  statistisch  nachzuprüfen  .ge- 
wesen wären,  liegt  bisher  nicht  vor. 

5*  S.  auch  S.  5  Zeile  8  d.  Arb.  ff. 

Die  amtlichen  Auskünfte  der  Reichsbekleidungsstelle,  Verwaltungsabteilung  geben  unter 
Nr.  45  (Mitteilungen  der  Reichsbekleidungsstelle  vom  15.  März  191  7,  i .  Jahrgang  Nr.  8  vS.  9)  aus. 
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2  ; 

3-  •  •  ; 

4.  die  Herstellung  und  den  Vertrieb  von  Ersatzstoffen  zu  fördern." 

Weiter  bestimmt  die  Bundesratsverordnung  vom  22.  März  1917  ''^: 
Bekanntmachung  über  die  Befugnisse  der  Reichsbekleidungsstelle  im 
§  I :  „Die  Reichsbekleidungsstelle  wird  ermächtigt,  die  im  Deutschen 
Reiche  vorhandenen  Web-,  Wirk-  und  Strickwaren  und  deren  Ersatz- 
stoffe, die  aus  diesen  gefertigten  Erzeugnisse  sowie  getragene  Schuh- 
waren und  das  von  solchen  herstammende  Altleder  für  den  Bedarf  der 
bürgerlichen  Bevölkerung  in  Ansprucji  zu  nehmen,  soweit  diese  Gegen- 
stände nicht  von  den  Heeresverwaltungen  oder  der  Marineverwaltung 
für  ihren  Bedarf  in  Anspruch  genommen  sind." 

In  bezug  auf  Ersatzstoffe  bestand  also  die.  Aufgabe  der  Reichs- 
bekleidungsstelle in  der  Verpflichtung: 

1.  Insbesondere  Herstellung  und  Vertrieb  zu  fördern, 

2.  die  Sicherstellung  der  für  die  bürgerliche  Bevölkerung  benötigten 
Mengen  zu  gewährleisten. 

Um  diese  Ziele  —  besonders  das  zweite  —  erreichen  zu  können 
räumte  man  der  Reichsbekleidungsstelle  das  Verfügungsrecht  über 
sämtliche  im  Deutschen  Reiche  vorhandenen  Web-,  Wirk-  und  Strick- 
waren und  deren  Ersatzstoffe  ein,  soweit  diese  nicht  von  der  Heeres- 
oder Marine  Verwaltung  in  Anspruch  genommen  wurden.  Bei  dem  un- 
ermeßlichen Verbrauch  von  Textilien  und  Ersatztextilien  von  Seiten 
des  Heeres  sollte  diese  Einschränkung  allerdings  die  Reichsbekleidungs- 
stelle vor  manche  recht  schwere  Aufgabe  stellen. 

Um  das  gesamte  Gebiet  der  Versorgung  der  bürgerlichen  Bevöl- 
kerung mit  Ersatztextilien. zu  bearbeiten,  wurde  die  Ersa^zstoffabteilung 
der  Reichsbekleidungsstelle,  Vervvaltungsabteilung  (Abt.  E)  und  eine 
entsprechende  Abteilung  in  der  Kjriegswirtschafts- Aktiengesellschaft, 
Geschäftsstelle  der  Reichsbekleidungsstelle,  am  i.  November  19 16  ge- 
gründet. 

Da  zunächst  ein  Mangel  an  Ersatztextilien  nicht  bestand,  erstreckte 
sich  die  Tätigkeit  der  Abt.  E  der  Reichsbekleidungsstelle  lediglich 
auf  den  ersten  Teil  ihrer  Aufgaben:  sie  förderte  Herstellung  und  Ver- 

drückiich  bekannt,  daß  unter  die  nach  §  i  der  Bundesratsverordnung  vom  lo  Juni/23.  Dez.  1916 
in  das  Bewirtschaftsbereich  der  Reichsbekleidungsstelle  fallenden  Web-,  Wirk-  und  Strick- 
waren ,,a]s  Gewebe  aus  reinem  Papiergarn  oder  aus  Papiergarn  gemischt  oder  verwebt  mit 
anderen  Spinnstoffen"  zu  rechnen  sind. 

S.  Reichsgesetzbl.  S.  257,  Reichsanzeiger  vom  Montag,  den  26.  März  1917  und  Mit- 
teilungen der  Reichsbekleidungsstelle  vom  2.  April  191 7,  i.  Jahrg.  Nr.  9  S.  i. 
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trieb  von  Ersatztextilien.  Bei  der  Herstellung  von  Ersatztextilien  liefen 
ihre  Interessen  denen  der  Kriegs -Rohstoff -Abteilung  des  Kriegs- 
ministeriums in  vielen  wichtigen  Punkten  direkt  entgegen.  Während 
die  Kriegs-Rohstoff- Abteilung  vornehmlich  auf  Quantität  bei  der  Pro- 
duktion zu  sehen  hatte,  mußte  die  Reichsbekleidungsstelle  hauptsäch- 
lich auf  die  Qualität  der  Ware  achten.  Die  Kriegs-Rohstoff -Abteilung 
konnte,  nachdem  sie  sich  von  der  Zweckmäßigkeit  der  Ersatztextilien 
überzeugt  hatte,  die  nötigen  Mengen  selbst  bei  unvorteilhaftem  Aus- 
sehen oder  verhältnismäßig  geringer  Haltbarkeit  verwenden,  da  im 
Heere  eine  einfache  Verfügung  die  Benutzung  anstatt  echter  Textilien 
sicherte. 

Dieser  einfache  Weg  der  Verfügung  war  für  die  bürgerliche  Be- 
völkerung unmöglich.  Vielmehr  mußte  hier  die  Reichsbekleidungsstelle 
dauernd  bemüht  bleiben,  die  Herstellung  von  Ersatztextilien  derart  zu 
beeinflussen,  daß  Qualitäten  geschaffen  wurden,  die  dem  Publikum 
das  nötige  Vertrauen  zu  diesen  Geweben  einflößen  konnten.  Diesen 
beiden  widerstreitenden  Interessen  gerecht  zu  werden,  war  für  die 
Hersteller  äußerst  schwierig.  Während  die  Reichsbekleidungsstelle 
darauf  sehen  mußte,  daß  für  ihre  Zwecke  nur  fehlerloses  Spinnpapier 
sorgsamst  versponnen  wurde,  brauchte  die  Kriegs-Rohstoff -Abt  eilung 
auf  derartiges  nichj:  zu  großen  Wert  zu  legen.  Die  Arbeiter  aber 
kamen  zu  keiner  einheitlichen  Arbeit  bei  der  Herstellung  von  Spinn-, 
papieren,  Papiergarnen  usw.  Einmal  sollten  sie  äußerst  präzise,  einmal 
äußerst  schnell  arbeiten. 

Aber  auch  die  Heeresverwaltung  interessierte  sich  nur  für  die 
Herstellung  und  demgemäß  das  Aussehen  von  Rohgeweben.  Die 
Reichsbekleidungsstelle  dagegen  mußte  für  ein  gefälliges  Aussehen 
der  Fertigfabrikate  sorgen.  Sie  bemühte  sich  demgemäß  um  Färben 
und  Bleichen  der  Gewebe,  sowie  um  das  Appretieren.  ^^ 

In  all  diesen  Fragen  wurde  die  Reichsbekleidungsstelle  von  dem 
Deutschen  Forschungsinstitut  für  Textilstoffe,  Karlsruhe- Baden,  wissen- 
schafthch  unterstützt.  Sie  gab  diesem  Institut  viele  Anregungen, 
deren  wissenschaftliche  Feststellung  und  entsprechende  Einführung  in 
die  Praxis  dauernd  qualitativ  bessere  Papiergarn ge webe  ermöglichte. 
An  Stelle  der  sonst  üblichen  Chemikalien  wurden  zweckmäßige  Ersatz- 
chemikalien für  Färben  und  Bleichen,  Appretieren  und  Impf-ägnieren 


Ein  Gewebe  appretieren  heißt:  ihm  durch  mechanische  oder  chemische  Mittel  erhöhte 
Wieichheit,  Schönheit,  Haltbarkeit  und  Brauchbarkeit  geben. 
•^^  Leitung  Prof.  Dr.  L.  Ubbelohde. 
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oder  für  das  Waschen  festgestellt,  es  wurden  Waschversuche  mit  Ersatz- 
textilien und  dergleichen  mehr  vorgenommen. 

Erst  mit  zunehmender  Textilnot  mußte  die  Reichsbekleidungsstelle 
auch  den  Vertrieb  der  Ersatztextilien  unterstützen. 

Deutschlands  Lage  in  bezug  auf  TextiHen  zu  Anfang  des  Krie- 
ges ist  eingangs  geschildert  worden.  Obwohl  große  Mengen  feindlicher, 
eroberter  Bestände  immer  wieder  die  allerdringendsten  Anforderungen 
der  Heeresverwaltung  an  Textilien  befriedigten,  blieb  für  die  bürger- 
liche Bevölkerung  nicht  viel  übrig.  Die  Kriegs -Rohstoff -Abteilung 
riß  fast  alle  Bestände  an  echten  Textilien  für  Heer  und  Marine  an  sich. 
Die  Läger  wurden  mit  Materialien  für  viele  Jahre  gefüllt  und  der 
bürgerlichen  Bevölkerung  nur  ganz  verschwindend  geringe  Mengen 
freigegeben.  Aber  selbst  diese  geringen  Freigaben  standen  z.  T.  nur 
auf  dem  Papier. 

Der  Luxus,  der  früher  in  bezug  auf  Vorrat  mit  Textilien  in 
Deutschland  getrieben  war,  kam  uns  sehr  zustatten.  Die  Sitte,  daß 
ein  Hausstand  mit  der  Llochzeit  einen  Wäscheschrank  bekam,  der  für 
Jahrzehnte  einen  bedeutenden  Grundstock  bildete,  hat  vielfach  auch 
dem  kleinen  Bürger  ermöglicht,  in  bezug  auf  Leib-,  Bett-  und  Tisch- 
wäsche über  den  Krieg  hinwegzukommen.  In  der  Hauptsache  traf 
die  lextilnot  direkt  die  großen  Anstalten  und  die  arbeitende  und 
"i^inderbemittelte  Bevölkerung. 

Die  Reichsbekleidungsstelle  hat  zwei  Wege  eingeschlagen,  um 
diesen  Kreisen  die  nötigen  Textilien,  besonders  Wäsche,  zuzuführen. 
Der  direkte  Weg,  anstatt  der  verbrauchten  echten  Textilwaren  gute 
Papier garnge webe  anzubieten,  konnte  gemäß  früheren  Ausführungen 
nur  bei  zahlungskräftigen  Reflektanten  angewandt  werden.  Es  kamen 
hier  vor  allem  die  Anstalten,  besonders  Krankenanstalten,  in  Betracht, 
denen  sowohl  für  Verbandmaterial  als  auch  Bettwäsche  und  Lazarett- 
bekleidung Ersatz  aus  Papiergarn  gereicht  werden  konnte. 

Für  die  minderbemittelte  Bevölkerung  konnten  Papiergarn gewebe 
zur  Behebung  eines  dringenden  Notstandes  nicht  zugeteilt  werden,  da 
von  diesen  Schichten  der  teure  Preis  niemals  hätte  getragen  werden 
können.  Deshalb  mußte  die  Reichsbekleidungsstelle  einen  indirekten 
Weg  der  Versorgung  —  besonders  mit  Leib-  und  Bettwäsche  — 
wählen..  Am   14.  Juli  1917  veröffentlichte  sie  eine  Bekanntmachung 


Vgl.  auch  Mitteilungen  der  Reichsbekleidungsstelle  vom   28.  April  19 17,  i.  Jahrg. 
Nr.  12  S.  25,  und  vom  26.  Januar  1918,  2.  Jahrg.  Nr.  4  .S.  27. 
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über  die  Verwendung  von  Wäsche  in  Gastwirtschaften.'^^  Durch  diese 
,  Verfügung  wurde  die  Benutzung  von  Mundtüchern  aus  echten  Textilien 
fast  sofort,  am  20.  JuH  191 7,  untersagt,  während  dann  später,  am 
I.  Oktober  191 7,  auch  die  Benutzung  von  Tischtüchern  aufhören 
sollte.  Auch  die  Benutzung  von  Handtüchern,  Bettwäsche  usw.  in 
Gastwirtschaften  wurde  in  einschränkender  Weise  geregelt,  und  am 
25.  August  1917  ^1  würde  eine  ziemlich  umfassende  Beschlagnahme 
dieser  gesamten  Wäschebestände  ausgesprochen.  Das  Material  wurde 
dann  der  minderbemittelten  Bevölkerung,  umgearbeitet  hauptsächlich 
als  Leibwäsche,  zugeführt,  während  die  Gastwirtschaften  usw.  auf  die 
Benutzung  von  Papiergarngeweben  verwiesen  wurden.^2 

Eine  gleiche  Aktion  des  indirekten  Ersatzes  von  Wäsche  durch 
Papiergarngewebe  zugunsten  der  minderbemittelten  Bevölkerung  nahm 
die  Reichsbekleidungsstelle  durch  ihre  Beschlagnahme  und  Enteignung 
von  Sonnenvorhängen  und  ähnlichen  Gegenständen  am  25.  Juli  1918'^" 
vor.  In  §  IG  dieser  Bekanntmachung  heißt  es  im  zweiten  Absatz: 
Die  Reichsbekleidungsstelle  ward  dafür  Sorge  tragen,  daß  dem  Eigen- 
tümer der  beschlagnahmten  Behänge  an  Stelle  der  Geldentschädigung 
der  alsbaldige  Erwerb  und  die  Anbringung  gleichartiger  Gegenstände 
aus  Papiergarngeweben  mit  den  vorhandenen  Anmachevorrichtungen 
(Schnüren,  Ringen  u.  dgl.)  ohne  Zuzahlung  ermöglicht  wird. 

Die  eben  angeführten  Beispiele  sind  zwei  der  prägnantesten,  die 
zeigen,  wie  sehr  Papiergarngewebe  zur  Versorgung  der  bürgerlichen 
Bevölkerung  mit  Web-,  Wirk-  und  Strickgarnen  herangezogen  werden 
mußten.  Man  kann  wohl  noch  weitergehen:  die  Reichsbekleidungs- 
stelle mußte  zu  der  Erkenntnis  kommen,  daß  bei  größter  Beschrän- 
kung der  Bevölkerung,  bei  sparsamster  Wirtschaft  die  ihr  von  der 
Kriegs-Rohstoff -Abteilung  belassenen  und  die  ihr  noch  verbliebenen 

Vgl.  Reichsanzeiger  Nr.  165  vom  14.  Juli  19 17  und  Mitteilungen  der  fleichs- 
bekleidungsstelle  vom  14.  Juli  191 7,  i.  Jahrg.  Nr.  23  S.  86. 

Bekanntmachung  der  Reichsbekleidungsstelle  über  Beschlagnahme  der  im  Besitz  von 
Hotels,  Gast-  und  Schankwirtschaften  und  ähnlichen  Betrieben  sowie  Wäscheverleihgeschäftpn 
befindlichen  Bett-,  Haus-  und  Tischwäsche.  (Reichsanz.  Nr.  202  vom  25.  August  1917,  und 
Mitteilungen  der  Reichsbekleidungsstelle  vom  25.  August  19 17,  i.  Jahrg.  Nr.  29.) 

Da  die  Kriegs-Rohstoff- Abteilung  des  Kriegsministeriums,  Kriegsamt,  späterhin  ein 
Verbot  auf  Anfertigung  von  Mund-  und  Tischtüchern  aus  Papiergarngewebe  erließ,  wurde 
danach  meist  gewöhnliches  Kreppapier  benutzt. 

Bekanntmachung  der  Reichsbekleidungsstelle  über  Beschlagnahme,  Bestandsaufnahme 
und  Enteignung  von  Sonnenvorhängen  und  ähnlichen  Gegenständen  (Reichsanzeiger  Nr.  175 
vom  27.  Juli  1918  und  Mitteilungen  der  Reichsbekleidungsstelle  vom  27.  Juli  1918,  2.  Jahrg. 
Nr.  30). 
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Textilien  unmöglich  auch  nur  kurze  Zeit  für  einen  tatsächlichen  Bedarf 
ausreichen  konnten.  Weiter  aber  mußte  sie  auch  bedenken,  nachdem 
der  Krieg  in  ein  Stadium  gekommen  war,  das  nicht  voraussehen  ließ, 
ob  er  noch  zehn  Jahre  oder  ein  halbes  Jahr  dauern  würde,  und  die 
Regierung  unserer  Volkswirtschaft  immer  wieder  die  Losung  „durch- 
halten" einprägte,  daß  jeder  Faden  von  echten  Textilien,  der  gespart 
wurde,  vielleicht  doch  noch  einmal  dem  Heer  von  großem  Nutzen  sein 
konnte.  Waren  also  z.  B.  auch  vielleicht  Taschentücher  noch  in  genü- 
gender Anzahl  vorhanden,  um  eine  normale  Versorgung  der  bürger- 
lichen Bevölkerung  mit  diesem  Artikel  zu  ermöglichen,  so  war  es  doch 
vorsorglich  von  der  Reichsbekleidungsstelle,  wenn  sie  die  Bezugsmög- 
lichkeiten von  Taschentüchern  auf  ein  Minimum  herabdrückte,  das  — 
wenn  kein  Vorrat  vorhanden  war  —  für  den  dringendsten  Bedarf  prak- 
tisch nicht  ausreichte.  Sie  mußte  es  in  solchem  Falle  dem  Publikum 
überlassen,  sich  mit  Papiergarntaschentüchern  zu  befreunden.  Schließ- 
lich ist  in  Japan,  dem  Mutterlande  der  Papiergarne,  ein  Leinentaschen- 
tuch ja  überhaupt  ungewöhnlich.  Hier  nimmt  ein  jeder  Papiertaschen- 
tücher. 

In  ganz  kurzen  Zwischenräumen  mußte  die  Reichsbekleidungs- 
stelle ihre  in  das  bürgerliche  Leben  einschneidenden  Bestimmungen 
immer  mehr  verschärfen.  Zunächst  kam  die  Bezugsscheinpflicht,  die 
sich  gar  bald  auf  fast  alle  im  täglichen  Leben  benötigten  Textilien 
erstreckte,  dann  wurde  nur  noch  eine  bestimmte  Anzahl  der  einzelnen 
Warengattungen  jährlich  zugebilligt.  Später  wurde  diese  Zahl  ständig 
verringert  und  von  den  vorhandenen  Beständen  abhängig  gemacht, 
und  schließlich  wurde  die  Ausstellung  von  Bezugsscheinen  für  viele 
Bedarfsartikel  vöÜig  verboten  unter  Hinweis  auf  Verwendung  von 
Gegenständen  aus  Papiergarngeweben.^'^  Meist  aber  waren,  wie  schon 
oben  erwähnt  wurde,  die  zugebilligten  Mengen  an  Textilgegenständen 
auch  für  den  bescheidensten  Bedarf  zu  gering. 

Ein  völliges  Verbot  auf  Ausstellung  eines  Bezugsscheins  war  im  Laufe  des  Krieges 
für  folgende  Gegenstände  erlassen  worden:  (Auszug  aus  den  Mitteilungen  der  Reichsbeklei- 
dungsstelle). 

Wäsche  für  Wäscheverleiher  (i.  Jahrg.  Nr.  2  S.  7  §  3). 

Bade  Wäsche  für  Badeanstalten,  soweit  sie  nicht  öffentliche  oder  private  Kranken- 
anstalten sind.    (i.  Jahrg.  Nr.  5  S.  14  Ziff.  12). 

Tisch-  und  Bettwäsche  für  Gastwirtschaften,  Gasthöfe,  Pensionen  u.  dgl.  (r.  Jahrg. 
Nr.  5  S.  14  Ziff.  19). 

Wäsche  für  Pensionate   (i.  Jahrg.  Nr.  5  S.  14  Ziff.  20). 

Für  Massenquartiere  dürfen  zu  Strohsäcken,  Handtüchern  und  Bettwäsche 
nach  Aufbrauch  der  etwa  im  Besitze  des  Unternehmers  befindlichen  Bestände  nur  Gewebe 
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b)  Einführung  der  Papiergarngewebe  beim  Publikurn  — 
Propaganda  — •  Deutsche  Faserstoff ausstellung. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  Reichsbekleidungsstelle  alles 
daransetzen  mußte,  um  das  Publikum  an  Papiergarn ge webe  zu  gewöh- 
nen.Es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  daß  sich  diese  Arbeit  äußerst 
schwiepig  gestaltete,  nachdem,  wie  früher  ausgeführt,  die  bürgerUche 
Bevölkerung  durch  anfänglich  sehr  schlechte  Fabrikate  abgeschreckt 
worden  war.  . 

Die  Einführung  der  Papiergarn gewebe  wurde  besonders  auf  dreier- 
lei Weise  versucht: 

1.  Erleichterung  des  Verkehrs  mit  Papiergarnfabrikaten, 

2.  tätige  Unterstützung  der  Papiergarnindustrie, 

3.  durch  großzügige  Propaganda. 


aus  reinen  Papiergarnen  verwendet  werden  (i.  Jahrg.  Nr.  9  S.  2,  vgl.  auch  Verfügung  des  Kriegs- 
ministeriums WM  707/1.  17  KRA  Armeeverordnungsblatt  vom  17.  März  1917,  S.  146). 

Markisen,  Vorhänge,  Wetterrouleaux  und  Stoffe  dazu  (i.  Jahrg.  Nr.  10  S.  167 
Nr.  23  S.  88). 

Für  Leichenbekleidung  und  -tücher  (i.  Jahrg.  Nr.  10  S.  20,  Nr.  15  S.  43). 
Handtücher  für  Fabrik,  Gewerbe  und  Handelsbetriebe  (i.  Jahrg.  Nr.  15  S.  43). 
Teppichschoner  und  Stoff  dazu  (i.  Jahrg.  Nr.  23  S.  88). 

Besondere  Konfirmanden-  und  Kommunikantenbekleidung  über  die  Bestands- 
liste vom  27.  März  1917  hinaus  (i.  Jahrg.  Nr.  32  S.  143). 

Dichte  Stoffe  zur  Fensterabbiendung  (i.  Jahrg.  Nr.  33  S.  151). 
Sargausstattungen  (i.  Jahrg.  Nr.  36  S.  166). 

Stoffe  zum  Aufkleben  von  Karten,  Plänen,  Zeichnungen  und  dergl.  Für 
.Untergrundstoffe  zu  Stickereien.  Stoffe  zu  Dekorationen  für  Theater  und  sonstige  Schau- 
stellungen, Schaufenster,  Schaukästen  und  dergl.  Für  Stoffe  zur  Bekleidung  ausgebauter 
Orgelflächen.  {2.  Jahrg.  Nr.  3  S".  2ij. 

Rolltücher  für  Privatpersonen  {2.  Jahrg.  Nr.  7  S.  49). 

Vereinsbekleidung  außerhalb  der  Bestandsliste  (2.  Jahrg.  Nr.  11  S.  79). 

Bademäntel  und  -laken  außer  für  Säuglinge  und  Kranke  mit  ärztlichem  Attest 
(2.  Jahrg.  Nr.  18  S.  136). 

Bettwäsche,  Matratzendrell  und  Stoffe  zur  Anfertigung  außer  für  Kranke, 
"Wöchnerinnen  und  Säuglinge  gegen  Bescheinigung  (2.  Jahrg.  Nr.  24  S.  165). 

In  den  allermeisten  Fällen  steht  in  den  Mitteilungen  der  Reichsbekleidungsstelle  neben 
der  Bekanntmachurg,  daß  auf  einen  Gegenstand  Bezugsscheine  nicht  mehr  auszustellen  sind, 
eine  Anweisung,  den  Antragsteller  auf  Gewebe  aus  reinen  Papiergarnen,  die  bezugsscheinfrei 
sind,  hinzuweisen. 

Die  Kriegs-Rohstoff- Abteilung  beschlagnahmte  für  ihre  Zwecke  nach  und  nach  endlich 
alle  Ersatztextilien  außer  allein  Papiergarngtwebe,  so  daß  sich  die  Reichsbekleidungsstelle  auf  die 
Bewirtschaftung  von  Papiergarngeweben  beschränken  mußte  (vgl.  Reichsbekleidungsstelle, 
Akte  E.  5370/18  und  Verfügung  des  Kriegsministeriums,  Kriegsamt,  Kriegs-Rohstoff -Abtei- 
hing Nr.  B.  P.  753/3.  18.  KRA  vom  22.  April  1918). 
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Die  hauptsächliche  Erleichterung  in  dem  Verkehr  mit  Papiergarn- 
textilien ist  in  der  Bezugsscheinfreiheit  zu  erblicken.  Nachdem  auch 
diese  Ware  ursprüngUch  nur  mit  Bezugsscheinen  zu  kaufen  war,  wurde 
durch  Bekanntmachung  der  Reichsbekleidungsstelle  vom  i6.  Februar 
191 8  die  Bezugsscheinpflicht  für  Papiergarn produkte  ^  aufgehoben  ^'^a. 
Es  ist  ferner  bestimmt  worden,  daß  Papiergarngewebe  nicht  auf  die 
von  der  Reichsbekleidungsstelle  für  Wäsche  und  Oberkleidung  auf-- 
gesteilte  Bestandsliste  angerechnet  werden. 

Eine  wesentliche  Erleichterung  für  den  Detailhandel  war  die  Mög- 
lichkeit, die  Papiergarnerzeugnisse  gehörig  dem  Publikum  zu  empfehlen. 
Durch  Bekanntmachung  vom  4.  Mai  1918^^  genehmigt  die  Reichsbe- , 
kleidungsstelle  —  entgegen  ihrem  Standpunkt,  den  sie  bei  echten  Tex- 
tilien vertrat  —  die  Reklame  für  Papiergarnerzeugnisse  durch  die 
Zeitung  oder  im  Schaufenster  mit  dem  Zusatz :  „Aus  reinem  Papiergarn ! 
Bezugsscheinfrei !" 

Diese  Maßnahmen  —  leider  erst  sehr  spät  getroffen  —  liaben 
gewiß  zur  Hebung  des  Kaufs  von  Papiergarnerzeugnissen  beigetragen. 
Aber  es  war  zur  Neige  des  Jahres  19 17  ein  Stillstand  in  der  Papier- 
garnindustrie eingetreten.  Die  um  diese  Zeit  stärker  fühlbar  werdende 
Textilnot  drängte  das  Publikum  das  erste  Mal  in  größerem  Maße  auf 
Ersatztextilien  und  brachte  die  ersten  Enttäuschungen,  so  daß  sich  in 
der  Kauflust  der  Abnehmer  eine  wesentliche  Zurückhaltung  feststellen 
ließ.  Dadurch  entmutigt,  wollte  die  Papiergarnindustrie  nach  ihren 
ersten  Fehlschlägen  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben. 

Hier  griff  die  Ersatzstoffabteilung  der  Reichsbekleidungsstelle,  Ver- 
waltungsabteilung, ein.  Nachdem  sie  bisher  nur  immer  neue  An- 
regungen der  Industrie  zugängig  gemacht  hatte,  half  sie  die  Krise 
durch  zweckmäßige  Maßnahmen  überwinden. 

Unter  starker  finanzieller  Mitwirkung  der  Kriegswirtschafts- Aktien- 
gesellschaft gab  sie  an  die  Papiergarn  Industrie  große  Aufträge  auf 
Handtuch-,  Strohsack-  und  Arbeiterahzugstoffe  ab.  Es  wurde  so  der 
Handel  wieder  belebt  und  die  Betriebe  gingen  mit  frischem  Mut  daran, 
die  für  die  bürgerliche  Bevölkerung  bestimmten  Gewebe  dauernd  zu 

^-'a.  Mitteilungen  der  Reichsbekleidungsstelle,  II.  Jahrg.  Nr.  7  vom  16.  Februar  1918 
und  Reichsanzeiger  Nr.  41  vom  16.  Februar  19 18. 

^'^  Bekanntmachung  der  Reichsbekleidungsstelle  vom  26,  Juni  1918  §  4.  —  Mitteilungen 
der  Reichsbekleidungsstelle,  II.  Jahrg.  Nr.  26  S.  174  und  Reichsanz.  Nr.  151  vom 
20.  Juni  19 18. 

Bekanntmachung  vom  4.  Mai  191 8.  - —  Mitteilungen   der  Reichsbekleidungssteile, 
II.  Jahrg.  Nr.  18  vom  4.  Mai  1918  und  Reichsanzeiger  Nr.  105  vom  4.  Mai  1918. 
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bessern  und  für  den  Verwendungszweck  tatsächlich  verwendbar  zu 
gestalten. 

Das  dritte  große  Gebiet,  das  die  Reichsbekleidungsstelle  zur  all- 
gemeinen Einführung  von  Papiergarngeweben  durch  die  Ersatzstoff- 
abteilung und  die  volkswirtschaftliche  Abteilung  bearbeitete,  bestand 
in  einer  großzügigen  Propaganda  und  Aufklärungstätigkeit.  Nicht  nur 
durch  das  eigene  Organ,  die  „Mitteilunge  i  der  Reichsbekleidungsstelle", 
sondern  durch  eine  Menge  von  Zeitungen  und  Zeitschriften  wurde  das 
Publikum  dauernd  über  die  neuesten  Erfolge  der  Papiergarngewebe 
auf  dem  Laufenden  gehalten.  Immer  wieder  wurden  die  Vorzüge  und 
die  w^irtschaftlichen  Notwendigkeiten  geschildert.  Auch  durch  auf- 
klärende Propagandavorträge  in  allen  größeren  Städten  wurde  beson- 
ders dem  Detailhandel  die  Einführung  von  Papiergarngeweben  und 
deren  Fertigfabrikaten  nahegelegt. 

Vor  allem  aber  ist  in  diesem  Sinne  die  deutsche  Faserstoffaus- 
tellung  zu  nennen.  Sie  hat  in  aller  Schärfe  den  großen  Aufschwung 
nd  die  große  Bedeutung  der  Papiergarnindustrie  im  Kriege  beleuchtet. 
Es  ist  nur  der  allgemeine  Niederschlag  der  damahgen  Presse  über 
diese  bedeutende  Ausstellung  im  Kriege,  der  sich  in  den  kurzen,  präg- 
nanten Worten,  die  Professor  Dr.  Arndt  zur  Eröffnung  der  Ausstellung 
'n  Berlin  aussprach,  widerspiegelt:  „Es  ist  eine  gewaltige  wirtschaft- 
iche  und  sozial  hochbedeutsame  Arbeit,  die  in  dieser  schweren  Zeit 
el eistet  worden  ist,  Sie  bekundet  aufs  klarste,  wie  das  deutsche  Volk 
sich  auch  auf  diesem  wichtigen  Wirtschaftsgebiete  zu  helfen  weiß." 

Es  ist  in  der  Tat  erstaunlich,  mit  welchem  Interesse  diese  Aus- 
stellung, die  in  Berlin,  «-Düsseldorf  und  Leipzig  eröffnet*'^  wurde,  von 
allen  Seiten  aufgenommen  worden  ist.  Besonders  einflußreich  aber 
war  die  Leipziger  Ausstellung,  die  zur  Herbstmesse  sowohl  den  deut- 
schen, wie  auch  den  ausländischen  Handel  zu  größeren  Käufen  an- 
regte. Auch  in  Regierungskreisen  brachte  man  dieser  Ausstellung- 
große Aufmerksamkeit  entgegen. '^-^ 

Die  verschiedenen  Industriellen  der  Papiergarnindustrie  veranschau- 
lichten dem  Fachmann  sowohl  wie  dem  Laien  alles  Wissenswerte  über 
diesen  Industriezweig.  Neben  allen  nur  erdenklichen  Geweben  und 
Fertigfabrikaten  sah  man  die  neuesten  für  diese  Industrie  erfundenen 

•^'^  Eröffnungsdatum:  Berlin,  26.  Februar  1918;  Düsseldorf,  15.  Mai  1918;  Leipzig, 
10.  August  19 18. 

^'^  Vgl.  amtlichen  Katalog  der  Deutschen  Faserstoffausstellung,  Wanderausstellung,  ver- 
anstaltet aüt  Anregung  und  unter  Führung  der  Reichsbekleidungsstelle,  S.  9  ff. 
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Maschinen.  Es  wurden  komplette  Zimmereinrichtungen  gezeigt,  Wand- 
bespannungen, Teppiche,  Überzüge  der  Klubsessel  und  Stühle,  Lampen- 
schirme, Tischdecken  und  P'enstervorhänge  aus  Papiergarngeweben. 
Der  Hartmann-Konzern  veranstaltete  eine  Sammelausstellung,  in  der 
man  die  Entstehung  der  Papiergarngewebe  von  der  Zellulose  bis  zum 
Fertigfabrikat  verfolgen  konnte. 

In  der  Tat  sollte  der  Ausstellung  der  gewünschte  Erfolg  beschie- 
den sein.  Es  wird  später  gezeigt  werden,  wie  günstig  die  deutsche 
Faserstoffausstellung  auf  den  Absatz  der  Papiergarngewebe  in  Deutsch- 
land eingewirkt  hat.  '  ^ 

c)  Bewirtschaftung  der  für  die  bürgerliche  Bevölkerung 
freigegebenen  Papiergarnkontingente. 

Die  dauernd  sich  ändernde  Lage  in  bezug  auf  TextiUen,  die  sich 
in  Deutschland  während  des  Krieges  ergab,  die  ständig  wechselnden 
Verfügungen  der  Kriegs-Rohstoff- Abteilung  des  Kriegsministeriums, 
die  meist  eine  immer  zunehmende  Einengung  der  Versorgungs- 
möglichkeit der  bürgerlichen  Bevölkerung  mit  Textilien  bedeuteten, 
haben  es  für  die  Reichsbekleidungsstelle  recht  schwierig  gestaltet,  die 
für  die  bürgerliche  Bevölkerung  nötigen  Mengen  an  Papiergärn- 
geweben  sicherzustellen.  Während  in  der  ersten  Zeit  des  Krieges  für 
die  gesamten  Ersatztextilien  die  freie  Wirtschaft  bestand,  mußte  die 
ICriegs-Rohstoff- Abteilung  gar  bald  eine  planmäßige  Bewirtschaftung 
einführen.  Wie  schon  früher  erwähnt  ist,  wurde  die  bürgerliche  Be- 
völkerung sehr  bald  in  bezug  auf  Ersatztextilien  auf  reine  Papiergarn- 
gewebe beschränkt.'^  Aber  auch  hierauf  mußte  die  .  Kriegs-Rohstoff - 
Abteilung  am  i.  Februar  ig  17  die  Beschlagnahme  aussprechen.  Die 
Reichsbekleidungsstelle  hat  es  daraufhin  für  notwendig  erachtet,  um 
einigermassen  überschauen  zu  können,  mit  welchen  Mengen  sie  ständig 
rechnen  konnte,  sich  von  der  Kriegs- Rohstoff- Abteilung  ein  Kontingent 
von  2^/2  Millionen  Kilo^^  Papiergarn  monatlich  zur  Verfügung  stellen 
zu  lassen.  Ursprünglich  abgetrennt  von  diesem  Kontingent,  später 
aber  als  eigene  Zuteilung  bestehend,  wurden  weitere  500000  Kilo'^ 

''^  Textilose  Werke  und  Kunstweberei  Claviez  Aktiengesellschaft,  Papiergarn-  und  Tex- 
tilosespinnefei  und  -weberei,  Adorf  i.  V.;  Seidler  &  Schreiber,  Mechanische  Weberei  für  Möbel- 
dekorationen und  Wandstoffe,  Chemnitz ;  Ernst  Fritz,  Fabrikation  von  Tischdecken  und  Gar- 
dinen aus  Faserstoff,  Ebersbach  i.  Sa. 

Vgl.  Anm.  9  Schluß  und  Anm.  65. 

Kontingent  der  Kriegs-Rohstoff- Abteilung  des  Kriegsministeriums,  Nr.  K  130. 
Kontingent  der  Kriegs-Rohstoff- Abteilung  des  Kriegsministeriums,  Nr.  E  K  123. 
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monatlich  für  die  Barmer  Bänderindustrie  bewilligt.  Schließlich  kam 
noch  später  ein  Sonderkontingent  für  die  früher  erwähnte  Sonnenvor- 
hangaktion     von  2  Millionen  Kilo     monatlich  hinzu. 

Die  allgemeine  Annahme,  daß  diese  Kontingente  kaum  für  die 
Versorgung  der  bürgerlichen  Bevölkerung  mit  Papiergarngeweben 
ausreichen  würden,  sollte  sich  zunächst  nicht  bewahrheiten,  nachdem 
kurz  nach  Festsetzung  dieser  Kontingente  in  Friedensverhandlungen 
mit  Rußland  eingetreten  wurde.  Mit  diesem  Augenblick  setzte  ein 
gänzlicher  Stillstand  in  der  Bestellung  ein,  die  anhielt,  bis  Händler 
und  Publikum  nach  dem  vollzogenen  Friedensschluß  einsahen,  daß  die 
erhoffte  Einfuhr  von  Rohtextilien  aus  Rußland  ausblieb. 

Von  da  an  hob  sich  die  Nachfrage  nach  Papiergarn  —  auch 
unter  dem  Einfluß  der  Faserstoffausstellung  —  immer  mehr,  bis  im 
September  19 18  das  Kontingent  stark  überschritten  wurde.  Mit  Ein- 
tritt der  veränderten  politischen  Verhältnisse  fielen  die  Anforderungen 
allerdings  derart,  daß  gleichzeitig  mit  der  Aufgabe  der  Bewirtschaf  tun  g 
des  Papiergarns  von  seiten  der  Kriegs-Rohstoff-Abteilung  auch  die 
Reichsbekleidungstelle  für  Papiergarn ge webe  und  Fertigfabrikate  den 
freien  Verkehr  wieder  einführen  konnte,  so  daß  die  Ersatzstoff abteilung 
der  Reichsbekleidungsstelle  ihrer  weiteren  Tätigkeit  überhoben  war. 
Sie  wurde  mit  dem  31.  Dezember  19 18  aufgehoben.'^' 

Diese  soeben  gemachten  Ausführungen  sollen  nunmehr  zahlen- 
mäßig belegt  werden,  soweit  sich  hierfür  Material  herbeischaffen  ließ.'^^ 

Die  Ersatzstoffabteilung  der  Reichsbekleidungstelle,  Verwaltungs- 
abteilung, führte  im  Jahre  191 7  ein  überaus  kompliziertes  Verfahren 
ein,  um  den  Bedarf  der  bürgerlichen  Bevölkerung  an  Papiergarn- 
geweben gerecht  und  gleichmäßig  zu  decken,  indem  sie  den  Abnehmer 
seinen  Bedarf  für  eine  bestimmte  Zeit  voraus  anmelden  ließ.  Dieses 
Verfahren,  das  unter  der  Voraussetzung  eingeführt  war,  daß  das  ge- 
samte zur  Verfügung  stehende  Kontingent  an  Papiergarngeweben 
dringend  benötigt  würde,  konnte  aber  bald  wieder  fallen  gelassen 
werden,  nachdem,  wie  schon  oben  erwähnt,  die  politischen  Zwischen- 

Vgl.  diese  Abhandlung  S.  35,  Zeile  12. 

Kontingent  der  Kriegs-Rohstoff- Abteilung  des  Kriegsministeriums  Nr.  E  K  146. 
Diese  Angaben  sind  aus  den  Akten  der  Ersatzstoffabteilung  der  Reichsbekleidungs- 
stelle, Verwaltungsabteilung,  entnommen. 

"  -Vgl.  auch  Mitteilungen  der . Reichsbekleidungstelle,  IL  Jahrg.  Nr.  52  S.  318. 
^'^  Es  sei  ausdrücklich  erwähnt,  daß  für  das  Jahr  191 7  statistisches  Material,  das  hier 
hätte  Verwendung  finden  können,  nicht  vorhanden  ist. 


^2  Bloch. 

fälle  mit  Rußland  auf  dem  Markte  der  Papiergarngewebe  eine  voll- 
ständige Stockung  eintreten  ließen. 

Die  Reichsbekleidungsstelle  prüfte  jetzt  nicht  mehr  den  Bedarf 
der  Abnehmer,  sondern  die  Freigabeanträge  der  Hersteller,  Sie  tat 
das  hauptsächlich,  um  in  der  Hand  zu  behalten,  daß  nur  solche  Frei- 
gabeanträge genehmigt  wurden,  die  die  Reichsbekleidungsstelle  in 
bezug  auf  Qualität  an  Papiergarn  ge webe  stellte,  erfüllt  waren.  Dieses 
Verfahren  ist  im  März  des  Jahres  19 18  eingeführt  worden,  und  hier 
liegen  Angaben  vor,  die  sich  statistisch  ausbeuten  lassen.  Die  Anzahl 
der  einzelnen  Freigabeanträge  und  die  beantragte  Kilozahl  läßt  sich 
für  die  drei  Kontingente 

K  130  allgemeine  Versorgung    2500000  kg  pro  Monat 
EK  123  Unterkontingent  Barmer 

Bänderindustrie  500000  „  „ 

K  140  Sonnen vorhangskontingent  200  000  „      „  „ 
feststellen. 

Es  ergeben  sich  für  die  Monate  März  bis  November  19 18  für  das 
Kontingent  K  140  (allgemeine  Versorgung  2500000  kg  pro  Monat) 
folgende  Zahlen: 


Tabelle  8.    Kontingent  K  140  Allgemeine  Versorgung 
2  500  ODO  kg  monatlich. 


A. 

B. 

c. 

D. 

E. 

Monat 

Freigabeanträge 

Summe  der  kg 

Prozent  vom 
Kontingent 

Durchschnitts- 
quantum 

März  .... 
April  .... 

Mai  

Juni  

Juli  .  .  .  .  . 
August  .... 
September  .  .  . 
Oktober  .... 
November  . 

29 

165 
367 
316 
1282 
1716 
1556 
142 

20  677 

19536 
677  701 
I  558254 
2547  119 

5  732  327 
9  136  951 

6  666  374 
647  825 

0,83 
0,78 
27 
62 
102 
229 
365 
267 
26 

713 
476 
4107 
4246 
8061 
4471 

5325 
4284 
4562 

Summa 

5614 

27  006  764 

120 

4811 

Das  Kontingent  EK  123  (Unterkontingent  Barmer  Bänderindustrie 
500000  kg  pro  Monat)  ist  aus  folgender  Übersicht  für  die  Monate 
April  bis  Oktober  1918  zu  ersehen: 
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Tabelle  9.    Kontingent  EK  123  Unterkontingent  Barmer  Bänder- 
industrie 500  000  kg  monatlich. 


A. 

r> 
±>. 

XJ. 

E,  ^ 

Monat 

Freigabeanträge 

Summe  der  kg 

Prozent  vom 
Kontingent 

Durchschnitts-  f 
quantum 

April      .    .  - 

33 

43  178 

8,63 

1308 

Mai  

56 

D 

100 

324  798 

65 

3248 

Juli    .    .    .  . 

192  ' 

384  226 

77 

2001  ! 

August  .... 

256 

410438 

82 

1622 

September  . 

34/ 

562  594 

113 

162I 

Oktober.    .    .  . 

298 

578536 

116 

1941 

Summa 

1282 

2381003 

68 

1857 

Spalte  B  zeigt  die  Zahl  der  Freigabenanträge,  während  Spalte  C 
die  Ziffer  der  beantragten  Kilo  in  Summa  ergibt.  In  Spalte  D  ist  der 
Prozentsatz  errechnet,  den  die  beantragte  Kilozahl  gegenüber  denf 
Kontingent  von  2500000  kg  resp.  500  000  kg  beträgt,  und  Spalte  E 
zeigt  die  Durchschnittszahl  der  Kilo,  die  der  einzelne  Besteller  zur  Frei-' 
gäbe  beantragt  hat.  Diese  Durchschnittszahl  ist  aus  dem  algebraischen 
Mittel  errechnet,  nachdem  durch  Stichproben  festgestellt  worden  ist, 
daß  die  nach  der  größten  Dichtigkeit  festgestellte  Durchschnittszahl 
kleine  Abweichungen  bis  zu  höchstens  5  %  zeigt. 

Auf  den  ersten  Blick  läßt  sich  erkennen,  daß  die  aus  den  beiden 
Tabellen  zu  ersehenden  Bewegungen  ziemlich  gleichmäßig  verlaufen, 
wenn  auch  in  der  Tabelle  II  die  Schwankungen  nicht  so  außerordent- 
lich groß  sind. 

Beide  Tabellen  zeigen  die  Bewegungen  der  für  die  bürgerliche 
Bevölkerung  bestimmten  Menge  an  Papiergarn  kurz  nach  Unterzeich- 
,nung  des  Friedens  mit  Rußland.    Wie  schon  früher  ausgeführt,  lag. 
damals  das  Interesse  für  Papiergarn  völlig  darnieder,  während  in  der 
Tabelle  1  der  Monat  Mai,  in  dem  die  Nachwirkungen  der  Hoffnungen; 
auf  Textilien  aus  dem  Ausland  vergangen  waren,  auf  ein  mehr  als 
dreißigfaches  und  der  nächste  Monat  sogar  auf  ein  mehr  als  siebzig-, 
faches  Quantum  steigt.    Dieser  krasse  Sprung  ist  leider  für  das  Kon-^ 
tingent  E  K  123  nicht  zu  demonstrieren.    In  den  so  auffällig  kleinen 
Zahlen  für  März  in  der  Tabelle  I  ist  nämlich  sogar  noch  das  eigentlich 
in  das  Kontingent  E  K  123  gehörige  Quantum  eingeschlossen.  Das 
vorhandene  Material  ermöglicht  es  aber  nicht,  diese  Mengen  heraus- 
zuschälen.   Die  in  der  Tabelle  I  für  Monat  März  für  die  angefordertem 
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Kilo  genannte  Gesamtzahl  von  20  677  kg  dürfte  verständlicher  wirken, 
wenn  man  schätzungsweise  3000  kg  für  das  Kontingent  E  K  123  ab- 
zweigen würde.  Es  würde  sich  dann  auch  hier  ein  über  das  fünf- 
undzwanzigfache  anschwellender  Sprung  gegenüber  dem  Monat  Mai 
konstatieren  lassen  und  eine  für  die  Tabelle  I  Spalte  B  gedachte  Kurve 
hätte  mit  einer  Summe  von  ca.  17000  kg  für  den  Monat  März  mehr 
Gleichmässigkeit.  Daß  das  Kontingent  E  K  123  gegenüber  dem  Kon- 
tingent K  140  gleich  wesentlich  stärker  einsetzt,  erklärt  sich  daraus, 
daß  die  Erfahrungen  in  bezug  auf  Bänder  und  Gurte  bereits  wesent- 
lich weiter  fortgeschritten  waren,  als  in  bezug  auf  allgemeine  Be-. 
kleidungsgegenstände. 

Höchst  beachtenswert  ist  aber  auch  der  schon  früher  erwähnte 
Einfluß,  den  die  Peutsche  Faserstoffausstellung  auf  die  Regsamkeit  der 
Papiergarnindustrie  gehabt  hat.  Zwar  ist  nach  der  Berliner  Ausstellung 
kein  erhebliches  Anwachsen  der  Produktion  zu  merken.  Dagegen 
dürfte  das  Steigen  der  Nachfrage  im  Mai,  Juni  neben  der  gescheiterten. 
Aussicht  auf  russische  Textilien  auf  die  Düsseldorfer  Ausstellung  zu-; 
nächst  zurückzuführen  sein.  Ganz  sicher  aber  sind  die  auffallend  hohen 
Zahlen  sowohl  in  Tabelle  I  wie  auch  in  Tabelle  II  in  den  Monaten 
September  mit  der  T>eipziger  Ausstellung  in  Zusammenhang  zu  bringen. 

Bemerkenswert  sind  auch  die  Bewegungen,  die  die  unter  Spalte  E 
eingezeichneten  Zahlen  machen.  Solauge  das  Kontingent  nicht  über- 
zogen wird,  ließ  die  Reichsbekleidungsstelle  die  Freigabeanträge  un- 
gekürzt passieren.  Wir  sehen  somit  auch  in  Tabelle  I  eine  steigende 
Tendenz  bis  in  den  Juli  hinein,  d.  h.  die  Hersteller  beantragten  durch- 
schnittlich immer  größere  Quanten  zur  Freigabe  zwecks  Verarbeitung. 
Erst  im  Juli,  wo  die  Zahl  der  Prozente  (Tabelle  8  D)  das  erste  Mal 
über  100  steigt,  muß  die  Reichsbekleidungsstelle  balancierend  ein- 
greifen, und  man  erkennt  ganz  klar,  wie  in  den  nächsten  Monaten  das 
Bestreben  der  Reichsbekleidungsstelle,  das  zugeteilte  Kontingent  inne- 
zuhalten, gegen  die  immer  stärkere  Nachfrage  nach  Papiergarnpro- 
dukten ankämpft.  Derart  hemmende  Eingriffe  haben  es  verhindert, 
daß  auch  das  Kontingent  E  K  123  so  un verhältnismässig  wie  das  Kon- 
tingent K  140  überzogen  werden  konnte. 

Mit  Einsetzen  der  großen  politischen  Erschütterungen  brach  die 
Aufwärtsbewegung"  in  bezug  auf  das  mit  Freigabeanträgen  geforderte' 
Quantum  ziemlich  unvermittelt  ab.  Gegenüber  dem  Vormonat  fällt  bei 
dem  Kontingent  K  140  das  Quantum  auf  ein  Zehntel.  Wiederum  kann 
dieser  Sturz  mangels  Material  in  der  Tabelle  II  nicht  nachgewiesen 
^werden,  denn   genau  wie  im  März  die  beiden  eigehtlich  zusammen- 
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gehörigen  Kontingente  zusammenliefen,  wurde  auch  zum  Schluß  bei 
den  geringen  Anforderungen,  die  an  das  Hauptkontingent  gestellt 
wurden,  aus  dieser  Quelle  für  die  beiden  Zweige  geschöpft. 

Um  die  soeben  gemachten  Ausführungen  bildlich  zu  verdeutlichen, 
soll  das  Steigen  und  Phallen  der  auf  die  Kontingente  K  140  und  E 
K  123  angeforderten  Mengen  an  Papiergarn  in  einer  Kurvendarstellung 
festgehalten  werden.  Es  wird  dabei  entsprechend  den  obigen  Aus- 
führungen der  Monat  Mäjrz  für  das  Kontingent  K  140  mit  etwa 
17000  kg  und  E  K  123  mit  etwa  3000  kg  eingezeichnet  werden.  Die 
Kurve  für  Kontingent  E  K  123  ist  für  den  Monat  November  willkür- 
lich ausgezogen.  Um  die  Kurven  vergleichbar  auf  eine  Zeichnung  zu 
bringen,  mußte  verschiedener  Maßstab  für  die  beiden  Kurven  festge- 
legt werden.  Umgekehrt  entsprechend  dem  Verhältnis  der  beiden  Kon- 
tingente (5  :  i)  ist  der  Maßstab  für  das  Kontingent  E  K  123  verfünf- 
facht worden. 

Das  Kontingent  K  1 40 :  Sonnenvorhangskontingent,  das  zu  Sonnen- 
vorhängen verarbeitet  werden  sollte,  um  die  Vorhänge  aus  echten 
Textilien,  aus  denen  Wäsche  verfertigt  werden  sollte,  zu  ersetzen,  ist 
nicht  in  gleich  instruktiver  Weise  zu  verwerten  wie  die  beiden  anderen 
Kontingente.  Da  die  Aktion  gerade  vom  September  19 18  ab  durch- 
geführt werden  sollte,  liegen  Aufzeichnungen  über  Mengen  nur  für 


vor.  Man  sieht  auch  hier  das  Zunehmen  zum  Oktober  hin  und  das 
völlige  Abfallen  im  November. 

Vom  März  des  Jahres  191 8  ab  wurden  also  insgesamt  von  der 
Papiergarnindustrie  Freigaben  für  folgende  Mengen  für  die  bürgerliche 
Bevölkerung  verlangt. 

K  140  —  27006764  kg 
E  K  123  —   2  381  003  „ 
E  K  140  —     757  666  „ 
Summa:    30  143  433  kg. 
Es  könnten  vielleicht  spätere  Feststellungen  über  unseren  Friedens- 
bedarf an  Papiergarn  zu  Vergleichen  mit  anderen  Zahlen :  Verbrauch 
von  Baumwolle,  Wolle  oder  Jute,  Einfuhr  echter  Textilien  und  dergl. 
reizen.    Die  oben  angegebene  Zahl  soll  aber  zu  keinen  Vergleichen 
herangezogen  werden,  da  sie  sich  nicht  in  einer  freien,  unbeeinflußten 
Wirtschaft  gebildet  hat.    Zunächst  stellt  sie  lediglich  den  Bedarf  der 


September 
Oktober  . 
November 


16513  kg 
734563  „ 
6590  „ 
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bürgerlichen  Bevölkerung  dar;  während  der  ganze  Heeresbedarf  nicht 
mit;  hineingezogen  ist.  '^'^  Ferner  ist  das  Gewicht  zwischen  Papiergarn 
und  Baumwollgarn  zu  verschieden,  um  einen  Vergleich  zu  ermöglichen. 
Besonders  darf  endlich  nicht  vergessen  werden,  daß  die  Absatzent- 
^  Wicklung  des  Papiergarns  im  Jahre  1918^^  scharfen  durch  äußere  Mo- 
IP^  mente  hervorgerufenen  Schwankungen,  die  gar  keine  Schlüsse  auf  eine 
ruhige  Entwicklung  zulassen,  unterliegt.  Es  muß  somit  ausdrücklich, 
um  einen  sicheren  Trugschluß  zu  vermeiden,  ein  Vergleich  zwischen 
der  benannten  Gesamtzahl  für  Papiergarngewebe  und  anderen  hervor- 
ragenden Zahlen  der  Textilwirtschaft  abgelehnt  werden. 

Zusammenfassung 

1.  Bei  Ausbruch  des  Krieges  erforderten  die  schwindenden  Textil- 
rohstoffe  eiligst  einen  Ersatz. 

2.  Den  Ersatz  fand  man  in  erster  Linie  in  dem  Papiergarn  und 
Papiergarn  ge  webe. 

3.  Durch  rastlose  Arbeit  hat  unsere  Industrie  die  anfänglich  minder- 
wertigen .  Fabrikate  durch  Unterstützung  von  Seiten  des  Deutschen 
Forschungsinstituts  für  Textilstoffe  Karlsruhe,  besonders  durch  Fest- 
setzung des  optimalen  Dralls,  zu  durchaus  annehmbaren  Resultaten  in 
kurzer  Zeit  gebracht. 

4.  Für  die  Verwendbarkeit  gilt  als  oberster  Satz:  „Papiergarn  ist 
verwendbar  für  alle  Erzeugnisse,  die  dem  Druck  und  dem  Zug  nicht 
ausgesetzt  sind." 

5.  Die  Papiergarnindustrie  hat  sich  an  fast  alle  Textilien  des 
täglichen  Bedarfs  herangewagt,  um  Ersatz  zu  bieten. 

6.  Die  Papiergarntextilien,  die  sich  unter  Berücksichtigung  der 
Vervtendbarkeit  (siehe  Ziffer  4)  bewährt  haben,  haben  als  Ersatz  im 
Kriege  eine  begrüßenswerte,  dringend  notwendige  Ergänzung- zu  den 
schwindenden  echten  Textilien  dargestellt. 

7.  Eine  Preispolitik  für  die  Papiergarnindustrie  im  Kriege  läßt 
sich'  nicht  entwickeln,  weil  dem  die  auf  die  gesamte  Textilindustrie 
einwirkenden  außerordentlichen  Zustände  des  Krieges  entgegenstehen. 
iBesoriders  zu  nennen  sind  die  Unkosten  für  erlittene  Fehlschläge,  Kosten 


''^Angaben  über  den  Heeresverbrauch  an  Papiergarntextilien  im  Jahre  1918  liegen 
licht  vor. 

Das  einzige  statistische  Material,  das  angeführt  werden  konnte,  stammt  aus  diesem 
fahre. 


für  die  Kriegsorganisationen,  die  Arbeit^runterstützungen  und  für  still- 
gelegte Betriebe  und  Spindeln.  Außerdem  beeinflussen  den  Preis  der 
Papiergarnerzeugnisse  besonders  die  mangelhaften  Arbeitskräfte,  die 
größere  Abnutzung  der  Spindeln  und  die  höheren  Transportkosten  der 
Papiergarne.  All  diese  Momente  wirken  derart  verteuernd  auf  die 
Ware  ein,  daß  ein  Absatz  von  Papier garnprodukten  zu  den  dadurch 
entstehenden  Preisen  nur  unter  der  Textilnot  des  Krieges  denkbar 
war.  Diese  Verkäufe  lassen  Schlüsse  auf  die  Zukunftsentwicklung  in 
wirtschaftlicher  Beziehung,  wenn  bei  freier  Wirtschaft  die  Konkurrenz 
zwischen  echten  Textilien  und  Papiergarngeweben  ausgetragen  werden 
soll,  nicht  zu. 

8.  Um  die  bürgerliche  Bevölkerung  mit  Papiergarngeweben  zu 
versorgen,  hatte  die  Reichsbekleidungsstelle  die  Aufgabe,  die  Her- 
stellung und  den  Vertrieb  zu  fördern  und  die  Sicherstellung  der  erfor- 
derlichen Mengen  zu  gewährleisten. 

9.  Zunächst  bestand  die  Tätigkeit  der  Reichsbekleidungsstelle  in 
dieser  Beziehung  in  der  Förderung  der  Herstellung  sowohl  quantitativ 
wie  auch  besonders  qualitativ. 

10.  Bei  zunehmender  J'extilnot  bot  die  Reichsbekleidung^stelle  der 
bürgerlichen  Bevölkerung  als  Ersatz  für  Bedarfsgegenstände  Papier- 
garnfabrikate von  guter  Ausführung  dar.  Sie  ließ  aber  auch  gebrauchte 
Textilien  für  dringenden  Bedarf  umarbeiten  und  ersetzte  die  alten 
Textilien  durch  Papiergarn. 

11.  Bei  zahlreichen  Gebrauchsgegenständen  aus  Textilien  mußte 
die  Reichsbekleidungstelle  die  Bezugsmöglichkeit  unterbinden  oder  auf 
ein  der  dringendsten  Notwendigkeit  nicht  mehr  entsprechendes  Maß 
herabdrücken,  in  dem  klaren  Bewußtsein,  daß  in  Fri'edenszeiten  ein 
Luxus  mit  Vorräten  getrieben  war,  der  in  der  Kriegszeit  nicht  mehr 
aufrecht  erhalten  werden  konnte,  aber  auch  mit  dem  Wunsche,  daß 
wo  solche  Vorräte  nicht  mehr  vorhanden  waren,  durch  diesen  behörd- 
lichen Druck  das  Publikum  auf  die  Benutzung  von  Papiergarngeweben 

t   gedrängt  wurde. 

12.  Die  Einführung  der  Papiergarnfabrikate  ist  durch  Stützung 
des  Detailhandels,  der  Industrie  und  durch  großzügige  Propaganda 
erleichtert  worden.  Die  Ware  wurde  bezugsscheinfrei,  dadurch  für 
den  Detailhandel  von  mehr  Interesse,  und  die  Herstellung  wurde  durch 
Aufträge  subventioniert.  Andererseits  wurden  Aufklärungsvorträge 
gehalten,  die  Presse  bearbeitet  und  die  Deutsche  Faserstoffausstellung 
ins  Leben  gerufen. 
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13.  Nachdem  die  Hoffnung  auf  Einfuhr  von  Rohtextilien  aus 
Rußland  den  Papiergarnhandel  völlig  lahmlegte,  hat  der  Friedensschluß, 
der  diese  Hoffnung  zuschanden  machte,  und  die  Deutsche  Faserstoff- 
aussfellung  diesen  Industriezweig  sehr  gehoben. 

14.  Die  Beschlagnahme  der  Zellulose  durch  die  Krisgs-Rohstoff- 
Abteilung  zwang  die  Reichsbekleidungsstelle,  sich  Kontingente  sichern 
zu  lassen. 

15.  Die  von  Monat  zu  Monat  immer  stärkere  Ausnutzung  dieser 
Kontingente  zeigt,  welche  Rolle  die  Papiergarngewebe  in  der  Kriegs- 
zeit gespielt  haben. 

Schluß. 

In  den  vorangegangenen  Ausführungen  sollte  die  Bedeutung  der 
Papiergarnindustrie  für  die  Versorgung  der  bürgerlichen  Bevölkerung 
im  Kriege  dargelegt  werden.  Es  kann  nicht  oft  genug  betont  werden, 
daß  immer  wieder  berücksichtigt  werden  mußte,  daß  die  Papiergarn- 
industrie ein  junger,  in  allen  Teilen  noch  nicht  gefestigter  Industrie- 
zweig im  Kriege  war. 

Auch  heute  sind  feststehende  Normen  noch  nicht  aufzustellen; 
auch  heute  noch  differieren  die  Anschauungen  der  ersten  Fachleute 
in  bezug  auf  die  Papiergarnindustrie  in  wesentlichen  Fragen.  Die 
einzige  wissenschaftliche  Veröffentlichung,  die  den  ganzen  Fragen- 
komplex der  Papiergarnindustrie  —  allerdings  nur  von  technischer 
Seite  —  umfaßt,  ist  das  in  dieser  Abhandlung  häufig  zitierte  Werk 
von  Dr.  Heinke,  „Handbuch  der  Papiergarnspinnerei  und  -weberei". 
Zur  Zeit,  als  im  Kriege  an  die  Entwicklungsmöglichkeiten  der  Papier- 
garne die  größten  Anforderungen  gestellt  wurden,  lag  dieses  Werk 
in  zweiter  Auflage  vor  und  bedurfte,  wie  früher  gezeigt  wurde,  in 
wichtigen  Punkten  dringend  einer  Revision.  Es  ist  erst  vor  kurzem 
die  dritte  Auflage  dieses  Buches  erschienen,  Sie  ist  bedeutend  er- 
weitert, und  all  das  hat  in  diesem  recht  umfangreichen  Werk  Auf- 
nahme gefunden,  was  der  Krieg  uns  auf  diesem  Gebiet  in  technischer 
Beziehung  gelehrt  hat.  Mit  Absicht  ist  diese  dritte  Auflage,  die  ent- 
sprechend dem  neuesten  Stand  der  Wissenschaft  manche  Berichtigung 
der  früheren  Auflage  bringt,  nicht  in  dieser  Arbeit  verwertet  worden. 
Um  bei  der  schnellen  Fortentwicklung  in  dieser  Industrie  alle  Fehl- 
schläge und  Fortschritte,  jeden  Eindruck  so  festhalten  zu  können,  wie 
es  zu  den  verschiedenen  Zeitpunkten  des  Krieges  in  der  Papiergarn- 
industrie war,  sind  nur  Publikationen,  die  in  dieser  Zeit  oder  vor  dem= 
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Kriege  erschienen  sind,  verarbeitet  worden.  '  Auch  in  neuerer  Zeit 
ist  außer  der  erwähnten  dritten  Auflage  der  Abhandlung  von  Dr. 
Heinke  keine  wissenschaftliche  Bearbeitung  einer  Frage,  die  in  diese' 
Abhandlung  hineingezogen  werden  müßte,  erschienen.  "  . 

Es  kam  somit  im  wesentlichen  darauf  an,  das  für  diese  Arbeit 
vorliegende  Material,  die  Stimmen  der  einzelnen  Interessenten  —  Produ-; 
zenten,  Handel  und  Konsumenten  —  zusammenfassend  wiederzuspiegelri. 

Wenn  bei  der  Behandlung  der  verschiedenen  hier  vorgebrachten 
Punkte  eine  Stellungnahme  im  allgemeinen  unterlassen  wurde,  so  mag^ 
das  eben  Gesagte  dieses  Vorgehen  erklären.  Die  Entwicklung  der 
Papiergarnindustrie  war  in  solchen  Anfängen  und  für  alle  Fachleute 
in  einem  Stadium,  das  so  wenig  überblicken  ließ,  inwieweit  in  der 
Kriegswirtschaft  oder  auch  in  einer  normalen  Wirtschaft  dieser  Industrie-: 
zweig  bestimmt  sein  würde,  etwas  Brauchbares  zu  schaffen,  daß  auch, 
von  diesen  Berufenen  in  wichtigen  Fragen  eine  abschließende  Kritik 
nicht  gefällt  werden  konnte. 

Insgesamt  muß  aber  zusammengefaßt  werden,  daß  ohne  die  Papier- 
garnindustrie ein  Durchhalten  in  bezug  auf  Textilien  im  Kriege  für' 
uns  völlig  ausgeschlossen  gewesen  wäre,  daß  somit  also  trotz  aljer 
Mängel,  die  diesem  Produkt  anhafteten  und  auch  noch  anhaften,  trotz 
aller  Fehlschläge,  die  wir  erleben  mußten,  Papiergarn ge webe  für  die' 
Versorgung  der  bürgerlichen  Bevölkerung  mit  Textilien  ein  äußerst' 
wichtiger  Faktor  war. 

Auch  in  Zukunft  werden  die  Papiergarnfabrikate  in  unserem' 
Wirtschaftsleben  sicherlich  bestimmt  sein,  keine  unbedeutende  Rolle 
zu  spielen.  Wenngleich  auch  nach  Ausbruch  der  Revolution  die  ge- 
samte Papier garnindustrie  eine  Stockung  erlitt,  die  auch  heute  nocK^ 
nicht  überwunden  ist,  wird  sich  zunächst  entsprechend  der  Welt- 
Textilrohstofflage  die  Papiergarnindustrie  regulieren.  Alle  Nachrichten,' 
die  uns  bezüglich  der  letzten  Baumwollernte  zugehen,  lassen  nicht 
darauf  schließen,  daß  uns  alsbald  ein  Uberfluß  von  Rohbaumwolle' 
zur  Verfügung  gestellt  werden  kann.  „Die  wirtschaftliche  Demöbil-! 
machung"  vom  30.  Juni  19 19  veröffentlicht*  einen  Artikel  über  ameri- 
kanische Baum  wollerzeugung,  in  dem  ausgeführt  wird,  daß  sich  die 
gesamte  Baumwollproduktion  der  Welt  vor  dem  Kriege  auf  25^/2 
MiUionen  Ballen  belief.  15  Millionen  Ballen  =  3,45  Millionen  Tonneri; 
entfielen  davon  auf  die  Vereinigten  Staaten.  „Die  amerikanische^ 
Ernte,  die  fast  drei  Fünftel  der  Gesamtäusbeute  von  Bäum  wolle  brachte,^ 
fiel  in  den  ersten  drei  Jähren  liach  Kriegsausbruch  auf  eine  Durch- 
igchnittserrite  Voh  13^/2  Millionen  Ballen,  während  die  Ernte  von  1917/18 
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nur  auf  12  Millionen  Ballen  und  die  Ernte  1918/19  auf  1-2^/2  MilHönen 
Ballen  =  2,87  Millionen  Tonnen  geschätzt  wird.  Der  Baumwoll verbrauch' 
in  den  amerikanischen  Spinnereien  ist  im  Verhältnis  zur  Ernte  auffallend 
angewachsen.  In  den  Jahren  1890  bis  1895  wurden  bei  einer  Ernte 
Yon  8  346  000  Ballen  nur  2  758  000  Ballen  oder  33,5  v.  H.  verbrauchtJ 
In  den  Jahren  19 10  bis  19 15  wird  der  Durchschnittsverbrauch  bei 
einer  Ernte  von  14558000  Ballen  auf  5  769000  Ballen  oder  33,63  v.  H. 
geschätzt.  Für  die  drei  Jahre  19 15  bis  1918  betrug  der  Durchschnitts- 
verbrauch bei  einer  Ernte  von  12  87 1000  Ballen  im  Durchschnitt' 
7600000  Ballen  oder  59,14  v.  H."  Man  ersieht  daraus,  wie  wesentlich 
sich  die  Mengen  an  Rohbaumwolle  verringert  haben,  die  aus  dem 
Hauptland,  das  Baumwolle  produziert,  ausgeführt  werden  können.  Es 
ist  zudem  sicher,  daß  diese  Mengen  zunächst  denjenigen  Ländern  zu- 
geführt werden,  mit  denen  Amerika  durch  die  gemeinsame  Kriegsführung 
auch  im  Handel  nähere  Fühlungnahme  bekommen  hat.  Deutschland, 
das  vor  dem  Kriege  583215  Tonnen  Rohbaumwolle,  und  zwar 
410049  Tonnen  =■  1,78  Millionen  Ballen  aus  Amerika  einführte,  wird 
somit  nicht  die  Möglichkeit  haben,  die  Baum  Wollindustrie  zu  gleicher 
Blüte  zu  bringen,  wie  vor  dem  Kriege.  Aber  selbst  die  eingeführten 
Mengen  werden  bei  dem  heutigen  Stand  der  deutschen  Valuta  wesentlich 
teuere  Produkte  liefern,  als  vor  dem  Kriege,  zumal  auch  in  den  Roh- 
stoffproduktionsländern die  Selbstkosten  um  annähernd  350*^/0  gegen 
191 4  gestiegen  sind. 

Gewiß  wird  sich  schließlich  die  deutsche  Regierung  gezwungen 
sehen,  den  zunächst  vorgeschlagenen  Weg,  die  Einfuhr  von  Fertig- 
fabrikaten, möglichst  zu  unterbinden,  zu  verlassen,  um  dem  deutschen 
Volke  die  notwendigsten  Bedarfsartikel  in  bezug  auf  Textilien,  wenn 
auch  nicht  deutsche  Fabrikate,  so  doch  irgendwelche  brauchbare  Ware, 
zuzuführen.  Das  deutsche  Volk  wird  sich  aber  daran  gewöhnen  müssen, 
daß  die  Textilnot  nicht  so  leicht  zu  überwinden  ist,  und  daß  viele 
Fabrikate,  die  sich  im  Kriege  bewährt  haben,  auch  im  Frieden  weiter 
aus  Papiergarngeweben  gemacht  werden.  Dadurch  werden  echte  Tex- 
tihen  für  wirklich  notwendigen  Bedarf  freigemacht,  unsere  Valuta  ent- 
lastet und  der  Textilindustrie  genügend  Rohstoff  —  und  zwar  aus 
Deutschland  —  geboten,  um  voll  beschäftigt  zu  sein. 

Es  wird  somit  die  vornehmste  Aufgabe  der  Papiergarn  Industrie 
sein,  unterstützt  von  der  Wissenschaft,  das  noch  vor  wenigen  Jahren 
kaum  gekannte,  in  Kriegszeiten  in  rascher  Entwicklung  wesentlich 
-verbesserte  Papiergarn  in  bezug  auf  Qualität  immer  weiter  zu  vervoll- 
kommen.   Andererseits  müssen  aber  auch  die  Warengattungen  erprobt 
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werden,  für  die  sich  Papiergarngewebe  wirklich  eignen,  und  bei  denen 
diese  Gewebe  eine  Konkurrenz  mjit  echten  Textilien,  wie  sie  unter  den 
eben  geschilderten  Bedingungen  heute  auf  den  deutschen  Markt  kommen 
werden,  aufnehmen  können.  Selbstverständlich  dürfen  nur  noch  wirk- 
lich einwandfreie  Gewebe  fabriziert  werden,  um  auch  den  Konsumenten 
das  nötige  Zutrauen  zu  dieser  Ware  zu  geben. 

In  dieser  Form  wird  die  Papiergarnindustrie  berufen  sein,  an  ihrem 
Teil  mitzuhelfen  in  der  langen  Übergangszeit,  die  unser  Wirtschafts- 
leben wird  durchmachen  müssen,  schwerste  Krisen  in  bezug  auf  Tex- 
tilien zu  vermeiden.  Unter  dem  Druck  der  noch  auf  lange  Jahre  wirt- 
schaftlich darniederliegenden  Verhältnisse  wird  so  die  Papiergarnindu- 
strie  die  Möglichkeit  haben,  sich  einzuführen.  Sie  wird  schließlich 
sieher  im  Laufe  der  Jahre  für  viele  Bedarfsartikel,  die  früher  nur  aus 
echten  Textilien  hergestellt  wurden,  auch  wenn  der  bestehende  Mangel 
an  echten  Textilien  behoben  sein  sollte,  dauernd  verwandt  werden  und 
uns  somit  zu  einem  kleinen  Teil  vom  Weltmarkt  unabhängig. machen, 
uns  aber  auf  der  anderen  Seite  vor  einem  nochmaligen  übergroßen 
Mangel  an  Textilien,  wenn  irgendwelche  Umstände  uns  wieder  auf  uns 
selbst  stellen,  bewahren. 


Lebenslauf. 


Ich,  Johannes  Erwin  Bloch,  evangelischer  Konfession,  wurde 
am  21.  April  1893  als  Sohn  des  Verlagsbuchhändlers  Ludwig  Bloch 
in  Berlin  geboren,  besuchte  die  Leibniz-Oberrealschule  zu  Charlotten- 
burg bis  zur  Oberprima  und  trat  dann  in  das  väterliche  Geschäft  ein. 

Vom  I.  April  19 14  ab  genügte  ich  meiner  Militärpflicht  im 
5.  Garde-Regiment  zu  Fuß  als  Einjährig-Freiwilliger  und  rückte  bei 
Ausbruch  des  Krieges  als  dem  Regimentsstab  zugeteilter  Motorzweirad- 
Depeschenfahrer  aus.  Zufolge  einer  Gehirnerschütterung  wurde  ich 
nach  mehrmonatlicher  Lazarettzeit  vom  Militär  entlassen. 

Ende  des  Jahres  1 9 1 6  legte  ich  in  der  Leibniz-Oberrealschule  meine 
Abiturientenprüfung  ab  und  studierte  seither  an  der  Friedrich -Wilhelm- 
Universität  zu  Berlin  die  Staatswissenschaften.  Entsprechend  dem 
Gesetz  über  die  allgemeine  Hilfsdienstpflicht  betätigte  ich  mich  ein 
halbes  Jahr  in  einem  Pressebetrieb  und  trat  dann  im  Jahre  19 18 
in  der  Reichsbekleidungsstelle,  Verwaltungsabteilung,  als  Referent  ein. 

Meine  Tätigkeit  in  der  Reichsbekleidungsstelle  hat  mir  die  An- 
regung zu  vorliegender  Arbeit  gegeben. 
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